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Begründet 1760. 


Sonntag, den 9. Dezember. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltigekgeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


1877, 


der Thorner Zeitung. 8 
| | 8 12 77. Vorm. 
Paris, 8. December. Wie — Note der „Agente 


en. 8 mittheilt, 
ukabinets Dufaure geſcheitert, da 


eitens desſelben 
dung eines Cabinets Bent Marſchall hat nunmehr Batbie mit 


ontinent iſt aber einer ſolchen Ausdehnung durch die 
7 2 in 2 Linie 1 e al 

„ 15 n. Und zwar liegt es ſehr n: 
tereſſe beiber. Greßmscfe Pete Gren ge ruſfiſch n Vordringen zu 
verſchärfen und dauerbat feſtzuſtellen. Leider begreift man an⸗ 
ſcheinend in Ungarn ſehr wenig die Identität der Intereſſen bei⸗ 
der Staaten in dieſem Punkte. England hingegen würde einer 
tuſſiſchen Zerrainvergrößerung in Eutopa ziemlich ruhig zuſehen, 
dorausgeſetzt, daß Conſtantinopel und überhaupt der Bosporus 
nicht unter Rußlands Oberhoheit kommt. Dagegen richtet Eng 
land bereits fein Augenmerk auf ein etwaiges weiteres Vordringen 
Rußlands in Kleinaſien. Was hat aber England von dem An⸗ 
wachſen der tuſſiſchen Macht in Kleinafien zu fürchten? — Vor⸗ 
ſcwa dt ſelbſtverſtändlich, daß die Freiheit der 


Zwarzen Meere von den Großmächten bedungen wird! — Ziem⸗ 
ich wenig nach vernunftgemäßer Auſchauung. Dieſelten Gründe 


indiſchen 


ö Seine Eroberungen in 
abet eine int enſive M dehnung feiner Machtſphäre, nicht 
wrlche europäiſch 6 achtverſtärkung zur Folge haben, 
vor die tuffifche N Wllt rea bedrohtich werden könnte. Denn bes 
ation, ein fo compactes Ganzes ſie auch bildet, 

wird, di 9 n ſich ſelbſt vollzogen haben 
jo lunge en jeit fünf Jahrhunderten in fich Holkogen hat. 
ia eimafabig ſein, fremde Volksſtämme in ſich aufzr⸗ 

eßtere iſt aber ct einigen Nationalität zu verſchmelzen. Das 
Die ne er Machtverſtärkung unbedingt 

delingen dür en, eines fremden Volksſtammes kann 
wie England dies in Int Anſiedlung der Eroberer im Lande ſelbſt, 
ner ſtarken Bevölker udien gethan. Rußland aber iſt tropt ſei⸗ 
u ſeinem eigenen Inner elltändig unfähig, Coloniſten abzugeben. 
welche eolonifir er Sr liegen noch jo biele gewaltige Strecken, 
wie die Angeftaltz en müſſen, und ſo viele gewaltige Reformen, 
Agrarverfaſſun die e der noch aus alten Zeiten berrührenden 
3 de anzubahnend: Städtebildung und damit die 


Die Moch e. 


Speed Such fing mit Bandkten an und endete damit, mit 
über Leiche anditen nehmlich. Dazwiſchen ging unſer Schrllt 


Schauerlich! Zwar find die Offenbach'ſchen Ban⸗ 


bändler todt würdiger, als unſere Thorner. Sie ſchlagen keine Vieh⸗ 


ſie ziehn den Leuten nur die Röcke aus und nicht 
emd dazu, ſie trinken Falerner Wein und keinen Wödki, 
Kalabreſer und keine Czapka, fie fingen Arien, wenn fie 
wenn ſie deen, kurz ſie ſind ein liebenswürdiges Geſindel. Und 
gestern, fo artige Repraſentanten finden, wie am Sonntag und 
romanliſche 358 te manchem begeiſterten Kunſtſchwärmer die 
borner Ki ee kommen, unter die Räuber zu gehen, wie fie einem 
auf unſer Hide kam, welches wir am Donnerſtag wieder als Sat 
äuberhau Bühne ſahen. Wünſchen wir ihm vor allen Dingen einen 
ravo zu e der es verſteht, aus dem jungen Blut einen rechten 
Aumulh in as und wünſcheu wir ihm ferner die Grazie und 
derzeiti * Bewegungen wie wir ſie bei Frl. Marino, der 
nen Darſtellerin des jugendlichen angehenden Bravo fanden. 
pten, in der verfloſſenen Woche ſei noch 
tändigung ſellſtelung der Banditen gegeben. Nach näherer Vers 
gemeint ſeien te es ſich heraus daß damit Freitags Journaliſten 
bnen. dieſe Journaliſten! Es iſt kein Auskommen 

1 Nichts ist ihnen heilig, an das Erhabenſte was 
f te Feder, keine Ente entgeht ibnen, kein Bere 
en, in dem fte (bt unbelohnt, kein Salbe hen wird gefoch 
lic recht unn ot eine Federlanze brechen, es ift doch eigent⸗ 
könnte. Br eſindel. Wenn man ihnen nur beikommen 
auch nicht durch dc Nichts laſſen fie ſich aus der Ruhe bringen, 
Signor Pietro. B > DMefjerwegen und die wüthenden Blicke, die 
hinaufſchle 2 in der Sonntagsvorſtellung nach dem erſten 

hatte, dieſem Banditen O, wenn er ihm an den Hals gekonnt 
en im erſten Rangll O, dieſe Journaliſten! 


waltungsg 
in 


Bildung einer ſelbſiſtändigen Induſtrie, daß noch auf lange hin Interpellation des Abg Freib. von Schorlemer-⸗Alſt betr. Zollver⸗ 


Telegraphiſche Depeſche Br fein Ueberſchuß der Bevölkerung zu Golonijationszw.den dis⸗ 


ibel iſt. Von einer Abforption fremder Eiemente durch ruſſi⸗ 
e kann alſo vorläufig nicht die Rede ſein. In erſter 


Linie gilt dies für die transkaukaſiſchen Volksſtämme, welche, wenn 


em osmaniſchen Joche erlöft werden, kräftig und entwicke⸗ 
8 1155 vorzugsweiſe die Armenier. Das Vordrin⸗ 
gen ruſſiſcher Macht in Kleinaſien hat aber ein gemeinſames In⸗ 
tereſſe mit dem engliſchen Vordringen in Indien, das iſt die Bes 
kämpfung des Jelams, dieſes unruhigſten und fanatiſchſten aller 
cultutfeindlichen Elemente Jede Schwächung dieſes Elementes 
auf der einen kommt auch der anderen Seite zu Gute. 


ü chene ri en geg 

Ueber die für die Ruſſen verluſtreichen Gefechte bei Elena 
iſt inzwiſchen ein offizielles ruſſiſches Telegramm aus Bogot 5. 
veröffentlicht worden. Es iſt darnach Elena von den Ruſſen ges 
räumt worden, indem dieſe ſich in die vorher befeſtigte Pofition 
von Jakowzi zurücksezogen und ſich dort am Mittwoch gegen einen 
Angriff der Türken hielten, um die im Anzuge begriffenen Ver⸗ 
ſtärkungen zu erwarlen. Die Ruſſen befehligt General- Lieutenant 
Fürſt Swiatopolk⸗Mirski, Kommandeur det 9. Divifion, die zum 
XIII Armeekorps (Radetzki) gehört, welches mit den ihm zuge 
theilten Tröppentheilen die ruſſiſche „Südarmee* bildet. — Nach 
einer Depeſche des „H. T B.“ aus Bukareſt. 6. Dezbr, iſt die 
Diviſton Petruſchewoki zur Verſtärkung Mirskis's bei Elena ein⸗ 
getroffen; jedenfalls liegt es ſehr nabe, eine ſolche Nachricht zu 
kombiniren, da dieſe, die 14. Divifion mit der 9. Divifion zuſam⸗ 

men, das VIII Armeekorps bilden. 
Auch im Centrum der Armee Suleiman Paſcha's hat eine 
Vorrückung ſtattgefunden. Nach einer Meldung der „Times“ 
überſchritt eine türkiſche Divifion von Sarnaſuflar aus den Lom 
und nabm Popkisi ein. Dieſeibe marſchirt jetzt am linken 
Ufer deſſelven abwärts gegen Werbowka (gegenüber 
oftgenannten Kageljewe). — Nach einer Depeſche 
T. B.“ aus Konſtantinopel, 6., wird dort von türkiſcher 


| 


| 


ftjaus Osmanbazar ſei geftern gegen Kestoma gerückt und habe eine gen, 


handlungen mit Oeſterreich. Nach Begründung derſelben durch den 
Interpellanten erklärt der Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die 
Staatsregierung begreife das Verlangen, über dieſe Punkte Aus⸗ 
kunft zu erhalten; gleichwohl ſei ſie nicht in der Lage, die Aus⸗ 
kunft gegenwärlig zu ertheilen. Die Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich ſeien neuerdings wieder aufgenommen worden, und über 
ſchwebende Verhandlungen könne eine Mittheilung nicht gemacht 
werden, wenn man nicht die in Frage ſtehenden Intereſſen ſchädi⸗ 
gen wolle. Außerdem ſei die Führung der Verhandlungen ganz 
ausſchließlich Reichsſache. — In die Beſprechung wird einge⸗ 
treten 

Abg. Meyer (Breslau) erklärt, daß feine Partei aus Compe⸗ 
tenz⸗Rückſichten und im Hinblick auf die noch im Zuge befindli⸗ 
chen Verhandlungen beſtimmt worden ſei, die Sache hier nicht zur 
Sprache zu bringen. Es bleibe nichts übrig, als den Abſchluß der 
Verhandlungen ruhig abzuwarten. Abg. Frh. v. Schorlemer⸗Alſt 
hält dieſe Gründe nicht für ſlichhaltig. Der wahre Grund, daß 
man keine Auskunft erhalte, ſet der, daß der Reichskanzler wel⸗ 
cher die Fäden in der Hand halte, ſolches nicht wolle. Abg. Rich⸗ 
tersHagen hält den einen Theil der Interpellation für erledigt, 
ein anderer jei überflüſſig, da er ſchon geſetzlich geregelt. In die⸗ 
ſem Momente müſſe man nicht Oel in's Feuer gießen. Die bis, 
herige Haltung der Regierung fei. zweifelhaft. Handelsminiſter 
Dr. Achenbach wiederholt, daß es ebenfalls der Wunſch der Staats⸗ 
regierung ſei, die Angelegenheit jo bald als möglich zu ordnen. 
Wenn die Zeit kommt, daß die Regierung über ihre vergangene 
und gegenwärtige Haltung Auskunft geben kann und darf, werde 
auch der Vorredner anerkennen, daß ein ganz korrektes Verfahren 
überall beobachtet worden iſt. Ich bin überzeugt, daß er keine Ge⸗ 
legenheit finden wird, gegen dieſe Haltung MonitaQzu machen. 
Diejenigen, die ſpäter über unſere Haltung zu urtheilen haben 
werden, werden uns in dieſer Beziehung volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß wir eifrig bemüht geweſen find, in jeder Richtung den 
Intereſſen des Landes und in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
des Landes bei dieſer Gelegenheit vorzugehen. Abg. Dr. Löwe 
hat keine großen Hoffnungen bezügl. der ſchwebenden Verhandlun⸗ 
wie er überhaupt kein Verkrauen zu den Leitern der Verhand⸗ 


Kanonade gegen den Feind eröffnet. Letzterer habe in der Nacht lungen hat. Das Proviſorium charakteriſire ſich für beide Theile 


Kesrowa geräumt und ſei gegen Tirnowa zurückgegangen. Kes⸗ 
rowa ſei darauf von Salih Paſcha beſetzt worden. Nach der frü⸗ 
heren Meldung iſt die Diviſion Salih Paſcha's bei Elena 
Gefecht geweſen. 


im nicht 


als ein Verlegenheits Proviſorium. 

Finanzminiſter Camphauſen hält die Behauptung, daß man 
wiſſe was man wolle, für etwas kühn, nochdem eben ausge ⸗ 
führt worden ſei, daß man mit dem Reichstage neue Geſetzgebungs⸗ 


Die Vorrückung des linken Flügels und des Centrums der] Maßregeln vereinbaren wolle, ebe man weiter auftreten könne. 
Armee Suleiman Paſcha's iſt gegen die Jantra-Linie zwiſchen] Die Regierung antwoitrt nicht, weil fie glaubt in dieſem Augen⸗ 


Tirnowa und Bjela gerichtet. 


Einer Depeſche des „H. T. B! aus Raguſa, 6, Dezember abweichende Meinungen beſtehen, 


dem 
des „W. aus Kon h 8 15 
Seite verbreitet: Eine von Salih Paſcha kommandirte Divifion 


blicke nicht antworten zu dürfen. Wenn in Fragen, über welche 


hier oder in Dresden, München, 


zufolge, find die aus Eofrus zu Schiff herangeführten Türken bei! Stuttgart ohne Weiteres verhandelt werde, jo würde ein verkehr⸗ 
Duleigno gelandet und beſchießen die im Befige der Stadt Anti⸗ ter Zuſtand der Dinge eintreten. Für die Regierung würde es 
vari befindlichen Montenegriner. Letztere ſeien bei Scutari ge. eine wahre Herzenserleichterung fein, wenn fie fich ſchon heute 


ſchlagen worden, wobei 2 ihrer Wojewoden verwundet und 300 
Mann außer Kampf geſetzt wurden. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze keine Nachrichten von Be⸗ 
lang 


Deutihland. 


Berlin, den 7. Dezember. 30. Plenarſitzung des Abgeordne 
tenhauſes. Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Gegenſtand iſt: 


Sie ſind an allem Unheil und allen verkannten Genies in der 
Welt ſchuld — Aber über die Journaliſten und die Banditen 
vergeſſen wir die Leichen, von denen wir ſprechen wollten. Fünf 
an einem Abend! Die mänalichen wollen wir in ihrem Schlaf 
nicht ſtören. Friede ihrer Aſche. Aber die weibliche! Sie lag ſo 
ſchoͤn auf einem ſammelausgeſchlagenen Katafalk. Wie ein ſolcher 
anſtatt eines Sarges in ein Familienbegräbniß kommt, iſt uns nun 
leider unverſtändlich. Daß Julia nicht an einem heftigen Schnupfen⸗ 
fieber erkrankte in dem zugigen Gewölbe, muß wohl dem milden 
italieniſchen Klima zugeſchrieben werden. Recht finnig gewählt 
war von der Kapelle des Herrn Rothbart zu dem letzten Zwiſchen⸗ 
get in Romeo und Julia der Chopin'ſche Trauermarsch. Noch viel 
ſchöͤner aber würden wir es gefunden haben, wenn ſtatt deſſen: 
Jeſus meine Zuverſicht, mit gedämpften Trommeln geſpielt wäre 
— bumm, bumm, bumm! Ohne Zweifel wäre das effectvoller ges 
weſen. — In der vergangenen Woche iſt merkwürdiger Weiſe kein 
Concert geweſen, wenn man die heute Abend ſtattfindende muſika⸗ 


liſchdeclamatoriſche Abendunterhalkung des Kaufmänniſchen Beens 


nicht als ſolches betrachten will. Die muſicaliſchen Bärenführer 


werden ſich doch nicht vor unſerem Klima ſcheuen? Schwerer als hoͤchſt und allerſubmiſſeſt, 
dieſer Verluſt traf uns, daß auch die Stad verordneten in letzter find doch wohl längſt Zierde des Papierkorbes. 


Woche keine Verſammlung hielten. Die Welt wird immer rückſichts⸗ 
fofer gegen den armen Wochenchroniſten. Dagegen bot in Berlin 
die Hitze der Debatten ſo mannigfachen Stoff für Händler mit alten 
Welfenhoſen, blutigen Culturhemdenu dergl. nützlichen Artikeln. Leider 


haben die Leſer meiner Wochenplaudereifkeinen Appetit auf derartige Meppen, indem fie dem 
Unreinlichkeiten. — Ein reinlicheres Ereigniß als der Römerkampf, die Schulter klopfte: 


war die Eröffnung des neuen Römerbades, welche zu Beginn der 


Woche ftattfand. So ein römiſch Bad hat eigentlich recht viel plaudern wir von Berlin und 
Aehnlichkeit mit einer Kammerfigung. Erſt kommt man in das eigniß der Woche vergeſſen. 
Frigidarium. Das iſt das Büffet. Jeder präparirt ſich, um in wie vor, am 13 und 


ungehinderter Schöne in's Gefecht zu gehen. Dann in's Sudato⸗ 
rium. Das iſt die Welfenkammer. Da wird die Temperatur 
immer bigiger.. Nun in's Crepidarium. Da find alle ultramon⸗ 


ausſprechen könnte. Abg Dr. Braun bezeichnet es als einen Irr⸗ 
tham des Interpellanten, daß nach dem Scheitern des Handels⸗ 
vertrages der alte Zollvereinötarif in's Leben trete. Finanzmini⸗ 
ſter Camphauſen erklärt, daß der deutſche Tarif von den Vorgän⸗ 
gen in Oeſterreich abſolut nicht berichtet werde, ſondern vollkommen 
unverändert bleibe. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgt 2. Etateberathung: Etat der direkten Steuern. 
tanen Römerdämpfe losgelaſſen: 
tilien, Schulfrage und was ſonſt 


gerade erhitzend- wirkt. Und nun 
die Douche. Das iſt der 5 


Dou Falk! Brrrr! Wie das ſchup⸗ 
per? für eine ultramontane Haut! Und nun ein wenig nachſchwit⸗ 
zen. Dazu kommt das Communalſteuergeſetz. Wen das nicht 
ſchwitzen macht, in deſſen Adern muß Fiſchblut fließen. — Die 
neuen Geſetze werden uns leider mancherlei bringen, was bedenk⸗ 
lich nach Welfenthum ſchmeckt. Und doch dürfen wir nicht unge⸗ 
recht ſein und müſſen das immerhin einheitlich Ganze dankbar an⸗ 
nehmen. Wie groß der Fortſchritt immerhin iſt, den wir gegen 
frühere Zeiten damit machen, das bewies denen, die es noch nicht 
recht wußten, ein ſchäßenswerther Vortrag eines bieſigen Juriſten, 
über den wir an anderer Stelle heute referiren. Die Zuftände waren 
doch damals noch heiterer als heute. Die parlamentariſche Rede⸗ 
weiſe zwiſchen dem jungen Advokat Göthe und ſeinem Herrn Col⸗ 
legen dürfte doch heute abgethan fein. Oder ſollte fie nicht? 
Wer lacht da? Mich däucht es war Jemand aus dem Handwer⸗ 
kerverein. Auch die Schnörkeleien und zopfigen Titulaturen von 
damals find wohl abgeihane Dinge. Oder etwa nicht? ‚Aller 

gehorſamſt und allerunterthänigſt⸗ 
erde Oder etwa nicht? 
Und die Titel! Sind ja längſt abgeſchafft. Dennoch kam es in 
der Specialjuſtizkommiſſion bei dem Abſchnitte „Titelweſen“ neu⸗ 
lich zu einer hitzigen Debatte. Beſonders der Herr „Doktor“ Lagker 
ereiferte ſich gewaltig dagegen. Da unterbrach ihn die Perle von 
Herrn Doktor mit zutraulicher Ironie auf 
i \ „Sie haben gut reden, lieber Herr College, 
Sie find nicht verheftathet““ Gottloſer Spötter. — Aber da 
hätten darüber faſt das große Er⸗ 
Die Wollmärkte! Sie werden nach 
14. Juni abgehalten. Es bleibt Alles beim 
Alten und wir in der Wolle. Profit! 


Welfenfonds, Polenthum, Rep⸗ 


Abg. Juttner wünſcht die Ueberweiſung eines Theiles der Gebäuder didatur Girardins lebhaſt befürwortet, ergriff Gambetta das Wort 


ſteuer an die Communen. Abg. 


Frhr. v. Zedlitz ſpricht ſich ab- u. führte aus, daß man in dieſem Augenblick allerdings nicht wiſ⸗ 


ſällig über die Behauptung des Abg, Richter aus, als ſei eine ſen könne, ob dieſe auf den 16. Dezember angeſetzte Wahl üter- 
Ueberlaſſung eines Theiles der Gebäudeſteuer an die Städte keine haupt ftattfinden werde, da es nicht gewiß ſei, ob man noch auf 


nennenswerthe Ermäßigung der Steuerlaſt. Nach einer Entgeg⸗ 
nung des Abg. Richter⸗Hagen ſpricht der Finanzminiſter Camphau⸗ 
ſen bezüglich der Diskuſſion über Gebäudeſteuer ſeine Verwunde⸗ 
rung aus, daß man die Haut des Bären vertheile, ehe man den⸗ 
ſelben gefangen habe. Der Finanzminiſter bedauert, daß nicht 
mehr Städte dem Beiſpiele Breslau's, betreffend Beibehaltung der 
Schlachtſteuer gefolgt ſeien, und wird Veranlaſſung nehmen, die 
Behörden anzuweiſen, daß ſtreng nach dem Geſetze die Einſchä— 
gungen zur Gebäudeſteuer vorzunehmen ſeien. Es ſprechen noch 
die Abgg. v. Meyer⸗Arnswalde, Naſſe, Dr. Langerhans, Freiherr 
v. d. Goltz, Rückert. Beim Tit. IV. Klaſſenſteuer beantragt der 
Abg. Rückert als Reſerent der Budgetkommiſſion, die vorgelegte 
Nachweiſung über die Anzahl der für das Jahr 1877 zur Klafr 
ſen⸗ reſp zur Einkommenſteuer veranlagten Perſonen für erledigt 
zu erklären. 

Abg. Dr. Lucius bemängelt das Geſetz und die bezüglich der 
Veranlagung ergangenen Zuftructionen von 1875 reſp. 1876. Die⸗ 
ſelben hätten den Zweck, ein gleichmäßiges und gerechtes Verfahren 
herbeizuführen, aber ſie verletzen den Grundſatz, daß nicht in das 
Innere der Privatverhältniße eingedrungen werden dürfe. Das 
Verfahren der Berufungsinſtanz ſei in vielen Fällen ein läſtiges. 
Das ganze Syſtem könne nicht die Grundlage unſeres Steuerwe— 
ſens überhaupt bilden. Es müſſe demnach die directe Beſteuerung 
als Grundlage genommen werden. Der Abg. Röckerrath benutzt 
dieſe Aeußerung zur Wiederholung der ſchon einmal gehörten Be⸗ 
hauptung, daß Fürſt Bismarck gegen den Finar zminiſter agitire. 
Er behauptet, daß in den Angriffen des Abg. Lucius und ſeiner 
Parteigenoſſen eine gewiſſe Tendenz liege und daß dieſelbe an hoch 
ſter Stelle gebilligt ſeien; er ſchließt daraus, daß ſich Fürſt Bis⸗ 
marck mehr wie früher mit der Steuerfrage beſchäftige. Auf die 
bereits im Vorjahre erwähnte Geſchichte von der Veranlagung eines 
Arbeiters in Cöln, der wöchentlich 7 Thlr. verdient und 100 „4a 
Steuern zu bezahlen hat, kommt Redner ausführlich zurück. Abg. 
Dr. Frhr. v. Guſtedt bringt einige Beſchwerden aus ſeinem Wahl. 
bezirke zur Sprache, denen der Finanzminiſter Camphauſeu, — for 
weit begründet, Abhilfe verſpricht. Abg. Dr Naſſe richtet eine 
perſönliche Erörterung gegen den Abg Roͤckerath. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, der Abg. Lucius wehrt ſich 
in perſönlicher Bemerkung gegen die „ungerechtfertigte Infinuation“ 
des Abg. Röckerath, als vertrete er etwas Anderes als ſeine per- 
ſoͤnliche Ueberzeugung. — Die Sitzung wird auf heute Abend ½8 
Uhr vertagt. 

Schluß der Sitzung 3 / Uhr. 

Die Juſtiztommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in ih» 
rer geſtrigen Sipung über die Gerichtsſitze in Pommern verhan« 
delt und in der Frage, ob Greifswald oder Stralſund Sitz des 
Landgerichts werden ſollte, ſich für erſteres entſchieden. 

In vieſigen gut unterrichteten Kreiſen war heute die 
Meinung verbreitet, daß der Kaſſer das Entlaſſungsgeſuch des Prä⸗ 
ſidenten des Oberkirchenrathes Dr. Herrmann angenommen habe, 
Da dies Geſuch dem Kaiſer bereits ſeit dem 28. v. Mis. unter 
breitet iſt, ſo dürfte eine Entſcheidung des Kaiſers in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu erwarten ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 7. Dezember. Ins Abgeordnetenhaus 
brachte die Regierung den Geſetzentwurf betreffend die zweimonat⸗ 
liche Verlängerung des auſtro⸗ungariſchen Ausgleichs von 1867 
ein, ſowie den, betreffend die Verlängerung der Handetäverträge 
mit Deutſchland, Frankreich uud Italien. Die Regierungsvorlage 
über eine theilweiſe Abänderung des Südbahnvertrages wurde in 
dritter Leſung angenommen. 

— Peſt, 7. Dezember. Dem Abgeordnetenhauſe legte die 
Regierung den Geſetzentwurf eines zweimonatlichen Ausgleichungs⸗ 
proviſoriums vor. 

Frankreich Paris, den 7. Dezember. Nach den „Debats“ 
erhielt Dufaure hinſichtlich der Kabinetsbildung vollkommen freie 
Hand, daſſelbe werde ein homogenes ſein und morgen konſtituirt 
werden. 

— In der Turnhalle der Rue de Martyrs fand unter dem 
Borfig Victor Hugos geſtern Abend eine von dem Komitee für die 
Wahl Girardins berufene Verſammlung ftatt, an welcher mehrere 
tauſend Menſchen theilnahmen. Nachdem Viktor Hugo die Kan⸗ 


Uerlaſſen. 


No ma n 
von 
Ed. Wagner. 
Fortſetzung.) 

- Mrs. Kernot eilte nach dem Tiſch, auf dem eine Flaſche mit 
Waſſer ſtand; ſie füllte etwas davon in ein Glas und reichte es 
Lord Temple welcher einen Schluck davon trank und dann wieder 
zum Zubören bereit war. 

„Wiſſen Sie,“ fuhr fie dann fort, „daß Frauen — beſonders 
ſolche wie Alice — ſtelz darauf find, ihre Macht über ihre Män⸗ 
ner zu zeigen! Männer von ihrem Alter pflegen ſich Glück zu 
wünſchen, fo lange dem Joch der Ehe — wie fie jagen — ent⸗ 
ronnen zu ſein, und wenn fie dann doch noch heirathen, ſind ſie 
ſtolz darauf, daß die Erfahrung fie befähigt, eine Wahl zu treffen, 
ſo gut, ſo vortrefflich, daß eine Täuſchung ihnen unmoͤglich er⸗ 
ſcheint. Ueber dieſen Punkt habe ich ſo oft mit Alice geſprochen 
und ſie pflegte über Sie zu lachen.“ 

Mrs. Kernot war im beſten Zuge und ließ ihrer Zunge freien 

Lauf, unbekümmert um die etwaigen Folgen. n 
Fragen Sie Mr. Rumford,“ ſprach Sie weiter, 'fragen Sie 
ihn auf Ehre und Gewiff,n, fragen Sie Mr. Foſter, was Toby 
auf ſeinem Sterbebette ſagte. Er war in der Kapelle, als Mr. 
Parſey niedergeſchlagen wurde, und er hörte Alles, was vorging. 
In ſeiner letzten Stunde noch beſchuldigte er Ihre Gattin und 
Ihren Neffen.“ 

„Weſſen beſchuldigte er ſie?“ 

„Des Mordverſuchs. Derſelbe wurde ausgeführt, weil Mr. 
Parſeh ſagte, er ſei betrogen worden. Er war geſonnen, fie frei⸗ 
willig aufzugeben, weil er ſie für unſchuldig hielt — und daß Sie 
unſchuldig waren, wußte er —; aber als Ehrenmann konnte er 
nicht zugeben, daß ſie mit Ihnen ein falſches Spiel trieb.“ 

Lord Temple hatte jetzt ſeine Ruhe wiedererlangt, und ſo 
ſchrecklich auch die Thatſachen gegen ſeine Gattin zeugten, er konne 
doch nicht glauben, daß ſie ſo ſchlecht, ſo verrätheriſch an ihm 
gehandelt haben ſollte; freilich hatte Reynold ſie geliebt — das 
hatte er ihm ſelbſt geſtanden. 

„Es iſt nicht wahr;“ 


71 


ch glaube kein Wort davon!“ ſagte 
er. 


—— —— ee —ů —ů—f. . —ů—ů———ů—K.j....ů ů 3—5ßÄ—Ä33Xkxkkꝛ·Üͤ· ..-. ͤ——rĩöÄßvÄ—ðX˖ʒlG — ³— —xww1 —ä— 


— — — —— — uytꝗ⁸ — 


acht Tage Sicherheit rechnen könne, aber ſchon die Aufftellung der 
Kandidatur Girardins ſei eine eklatante Proteſtation. Alle ande⸗ 
ren Kandidaten, namentlich Anatole de la Forge, erklärten, vor 
ven Hi zurückzutreten, der einſtimmig als Kandidat proflamirt 
wurde. 

Italien. Rom, 6. Dezember. Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer. Erkole begründet die von ihm eingebrachte Interpellation, 
betreffend die Beſchlagnahme zweier italieniſcher Schiffe im Bos⸗ 
porus durch die türkiſchen Behörden. Der Miniſter des Auswär: 
igen, Melegari, betonte in ſeiner Antwort zunächſt, daß die italie⸗ 
niſche Regierung den Pflichten der Neutralität ſtreng getreu 
bleibe, aber gleichzeitig ihre Rechte und Intereſſen als neu⸗ 
trale Macht aufrecht erhalte. Der Miniſter erörterte ſodann die 
Beſchlagnahme der Schiffe, wegen deren ſowohl mit der Pforte, 
wie auch mit den anderen Mächten bereits wiederholt Mittheilun- 
gen ausgetauſcht feien, und erkzärte, er glaube, das Recht ſei auf 
der Seite Italiens. Da er aber noch nicht die Beweggründe 
keane, welche die türkiſchen Behörden zu ihrem Vorgehen bestimmt 
hätten, fo müſſe er ſich jeder bezüglichen weiteren Aeußerung ent⸗ 
halten. Angeſichts der freundſchaftlichen Beziehungen Italiens 
zur Pforte und unter Hinweis auf die Anſtrengungen Italiens, 
der Türkei die Calamität des Krieges zu erſparen, hoffe er zuver⸗ 
ſichtlich, daß die Pforte den Vorſtellungen Italiens Gehör ſchen⸗ 
ken uud die Schiffe freigeben werde. Die Frage ſei übrigens nicht 
ſo ernſt, wie von den Journalen dargeſtellt worden ſei. Am 
Schluß fügte Melegari hinzu, indem Italien die Rechte der bei ⸗ 
den ſequeſtrirten Schiffe vertheidige, trete es für die Sache des 
Fortſchritts uud der allgemeinen Intereſſen ein und würden dem 
zweiffellos alle Mächte zuſtimmen. Eine weitere Frage wurde der 
Interpelation nicht gegeben. 

Serbien. In einer Meldung der „Polit Corr.“ aus Belgrad 
wird die Nachricht von einer angeblichen ſerbiſchen Miniſterkriſis 
für unbegründet erklärt. Nur der Kriegsminiſter Gruies habe ein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht, der Fürſt babe aber daſſelbe nicht 
angenommen. Auch von einer Siſtirung der Kriegsvorbereitungen 
ſei nichts bekannt, im Gegentheil ſei nunmehr auch die Mobiliſi⸗ 
rung des zweiten Milizbaufgebotes des ſerbiſchen Timok⸗, Morawa⸗ 
und Javorkorps angeordnet und die bevorſtehende Zutheilung von 
8 ruſſiſchen Generalſtabsoffizieren und von 32 anderen ruſſiſchen 
Offizieren angekündigt 

Türkei. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Konftantinopel 
von geſtern, es ſeien in den letzten Tagen im Schooße des Kabi⸗ 
nets jo erhebliche Differenzen zu Tage getreten, daß der Großve⸗ 
zier ſich gemüßigt geglaubt habe, um ſeine Entlaſſung nachzuſu⸗ 
chen. Der Sultan habe jedoch in dem gegenwärtigen kritiſchen 
Momente das Entlaſſungsgeſuch nicht annehmen wollen und ſei 
es dem perſönlichen Eingreifen des Sultans zu danken, daß das 
Verbleiben Edhem Paſchas auf dem Großvezierpoſten geſichert ſei. 
Bei den fraglichen Differenzen habe es ſich übrigens um interne 
Angelegenheilen gehandelt. ; 


zrovinzielles. 


b Culmſee, den 8. Dezember. (O. C) Der biefige 
polniſche landwirthſchaftliche Verein ſcheint ſich zu einem Wander⸗ 
verein geſtalten zu wollen. Er kündigt für den 17. d. Mts. in 
Bifaöflih Papau eine Verſammlung an. 

Löbau, 6. Dezbr. Die Verbindung unſerer Stadt mit 
Oſterode durch eine Kunſtraße wird nun bald vollendet ſein. Die 
Arbeiten find ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß man hofft, die Chauſ⸗ 
N zu Neujahr 1878 dem öffentlichen Verkehr übergeben zu 
önnen. 

Vergangenen Sonntag fand im Sißzungsſaale des Magiſtrats 
eine Verſooſung von — meiſtens geſchenkten — Gegenſtänden zu 
wohlthätigen Zwecken ſtatt. Der Ertrag, aus welchem Waiſenkin⸗ 
der zu Weihnachten mit Gaben bedacht werden ſollen, beläuft 
ſich auf mehr als 300 Mark. 

Neuenburg, den 5. Dezember. Bekanntlich war über die 
Höhe der Entſchädigung für den zum Bau der Neuenburg⸗Lubiner 
Chauſſee verwandten Grund und Boden keine Einigung zwiſchen 
einigen Befigern und der Stadt Neuenburg erzielt worden, jo daß 
schließlich behufs Fertigſtellung der Chauſſee das Expropriations⸗ 
verfahren in Anwendung kommen mußte. Die von dieſem Verfah⸗ 
ren betroffenen ‚Befiger klagten nun gegen die Stadt Neuenburg 
— — — . — — ——— —— 


„Wenn Sie Beweiſe haben wellen,“ fuhr Mrs Kernot fort, 
„jo folgen Sie ihrer Spur. Gehen Sie zu den Leuten, 
in deren Haufe fie weilte, und erkundigen Sie fih nach ihrem Be⸗ 
tragen.“ 

5 „Wenn das Alles wahr wäre, was Sie da jagen, weshalb 
ſollte fie mich gebeirathet haben?“ fragte Lord Temple. „Hätte 
Alice meinen Neffen mehr geliebt, als mich, ſo würde ſie ſeinen 
Antrag angenommen haben.“ 

Mrs. Kernot lächelte ironiſch. 

„Vergeſſen Sie nicht, Mißſtreß, daß Lindſay reich iſt, faſt 
ebenſo reich, wie ich bin.“ 

„Ganz recht, aber er war kein Lord. Sie wäre dann nur 
Mrs. Lindſay geweſen, während fie jetzt Lady Temple iſt. Sie 
hätte Sie bis zu Ende getäuſcht, wären nicht die Umſtände jetzt 
ſo überzeugend gegen ſie hereingebrochen. Vielleicht wird 
fie auch ferner ſuchen, Sie zu hintergehen, aber Sie find ger 
warnt.“ 

„Welche Beweiſe haben Sie für Ihre Verdächtigungen, Mrs 
Kernot?“ 

„Laſſen Sie den alten Koffer, den Alice mit von Rylands 
brachte und der ſich in ihrem Schlafzimmer befindet, hierherbrin⸗ 
gen. Sie hat ihre Geheimniſſe Jahre lang darin aufbewahrt, 
Mylord. Laſſen Sie ihn holen und Sie werden ſehen, was darin 


„Was ſoll darin ſein? 2 

„Laſſen Sie ihn holen und ſehen Sie ſelbſt zu,“ drängte 
Mrs. Kernot. 

„Gezwungen durch das Beſtimmte in ihrem Ton, zog er die 
Glocke. ö 

„Sie werden in dem Schlafzimmer der Lady Temple 
einen alten kleinen Koffer finden,“ ſagte er zu dem eintretenden 
Walker. 

„Ja, Mylord.“ 

„Bringen Sie ihn hierher zu mir.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſtand der Koffer vor ihm, und als 
der Diner ſich wieder entfernt hatte, nahm Lord Temple ein Meſ⸗ 
ſer und ſprengte mit Leichtigkeit die morſchen verroſteten Eiſen⸗ 
bänder des Deckels. a 

„Sie wiſſen nun, weßhalb die Reitpeitſche, mit der Mr. 


— 
7 


Parſeh beinahe erſchlagen worden wäre, nicht aufgefunden wurde,“ 


wegen Beſitzſtörung und auf Landentſchädigung Um den für 
Parteien nachtheiligen Proceß beizulegen, hatte Herr Landra TER 
Gerlich geſtern einen Termin hierſelbſt anberaumt, und es MER 
nen Bemühungen. in der That gelungen, zwiſchen den Klage! 
Parteien einen Vertrag zu Stande zu bringen, der alle Beihe 
ten e ohne der Stadt Neuenburg unbillige Opfer x 

zuerlegen. = 
Stasburg, 6. Dezember. Die Schmuggler von JM 
der Grenze wiſſen jedes Geſchäft zu benutzen und zu ihrem * 
theil zu verwerthen. In letzter Zeit richten dieſelben ihr AU 
merk ganz beſonders auf deutſche Zeitungen, welche augenblih 
in Rußland ein ſehr begehrter Artikel find. Wie die Leute! 
erklären, erhalten fie für dergl. politiſche Druckſchriften doch 
anſehnliche Preiſe. Auch die ruſiſſchen Gränzdehörden ſollen, 
dem die Ruſſen im Siegeslaufe ſind, in dieſer Beziehung 
größere Milde walten laſſen. 9 
Kulm, 6. Dezember. Geſtern wurde der dem landwirthſcht 
Verein zu Kulm, gehörige Holländer Vollblutsbulle auf 
—— verſteigert. Herr Reichel⸗Paparczin erſtand ihn für 
ar E 


Marienwerder, 6. December. Wie man hört, ſoll 
allerdings kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß Herr v. R 
ſcheidt zum Landrath unſeres Kreiſes nicht beſtätigt worden 
Wahrſcheinlich wird ſchon in nächſter Zeit die Ernennung 
Landraths ſeitens der Staatsregierung erfolgen, wenigſtens M 
dem Vernehmen nach, lebhafte Erörterungen in Betreff der 
ſonenfrage bereits ſtattgefunden. Ueber die Gründe der Nich 
ftätigung find. die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf, deren 
halt anzudeuten ich aber doch unterlaſſen muß, weil ſie erſich 
nur auf leeren Vermuthungen beruhen. . 

= Schlochau, den 7. Dezember. (Org. Corr!) j 
marzyn, Kreis Schlochau ſoll in dieſem Monat eine polkniſch 
tholiſche Volksverſammlung ſtattfinden. Bisher durfte man d 
Kreis als einen deutſchen betrachten Daß die polniſche Agi 
ſich auch bis hierher erſtreckt, iſt beachtenswerth. — Die Ü 
nung der Eiſenbahnſtrecke Schlochau⸗Hammerſtein iſt jetzt endgl 
auf den 15. d. M feſtgeſetzt worden; die landesbaupolizeiliche 
nahme wird ſchon in dieſen Tagen ftattfinden. 

Schneidemühl, 6 December. Gegen die am 29. v.! 
hierſelbſt flattgefundenen. Ergänzungswahlen der. Stadtverordl 
iſt bei der königlichen Regierung zu Bromberg ſeitens einer AM 
Wähler Proteſt erhoben. Es ſollen bei der Wahl Unregelmd 
keiten vorgekemmen fein. — Infolge der Erledigung bes kat 
ſchen Pfarramis zu Uſch find die demſelben gehörigen Kirche 
cher und das Kirchenſtegel mit Beſchlag belegt und dem Lau, 
unſeres Kreiſes, von Colmar, als dem Commiſſarius der fl 
chen Regierung, übergeben worden. Zeugniſſe aus dem Ki 
buche werden Intereſſenten auf Antrag durch den Landrath ert 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Dezbr. Am 14. Januar 
J. hat die Inſtmannsfrau Vertenz im Gute Gr. Teſchen 
Drillinge geboren — drei Mädchen, von denen zwei mit ! 
Vorderkörper an einander gewachſen waren. Die beiden zul 
mengewachſenen Kinder ſtarben kurz nach der Geburt und wu 
durch den Gutsvocſteher an die Klinik nach Königsberg geſa 
Das dritte Mädchen iſt am Leben geblieben und theilt mit 
fünf anderen Kindern im Alter von 14 bis 3 Jahren das fol 
volle Leben der Eltern. — In Straszewo iſt der Typhus # 
gebrochen. * 

Dirſchau, 6. December, Die Gründung einer Rüben 
fabrik auf dem Etabliſſement der früheren Cementfabrik erſch⸗ 
nunmehr geſichert Die Anlieferung der erforderlichen Quan 
Rüben ift auf 5 Jahre fichergeftellt, da allein in der am Dien! 
abgehaltenen Verſammlung von einigen 20 Beſißern ca. 290, 0 
tate gezeichnet wurden. Zur Aufbringung des erforderlichen “ 
enkapitals ſollen nach den in jener Verſammlung gefaßten Besch 
ien 900 Actien a 500 A ausgegeben werden. Die Thätit 
der neuen Fabrik ſoll im Herbſt 1879 beginnen. ; 1 

Königsberg, den 6. December Aus Cranz wird der 
H. Zig.“ mitgetheilt, daß dort in der See noch nie jo viele i 
bunde ſich gezeigt haben, als in dieſem Jahre. Dieſelben ſchmä 4 
den ohnehin ſehr geringen Lachsfang, denn die Fiſcher finden 
den Angeln oft nur noch die Köpfe der Lachſe hängen, wl 
die Körper von den Seehunden verzehrt worden ſind. * 

Tiſit, 6. Dezember. 


2 


Br: 


Der Provinzial⸗Gewerbetag wurde 
Montag Vormittag 10 Uhr unter großer Betheiligung von . 
Direktor Albrecht eröffnet und zunächſt von Herrn Obeszerſ 
meiſter Kleffel Namens der Stadt begrüßt. Der N ollie, 1 
welcher den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bin 


—— 


ſagte Mis. Kernot als der Koffer geöffnet war⸗ „Sehen 
da unter dem kleinen Bündel Kinderwäsche n N 
Sie hob das Päckchen auf, und da lag neben dem Heil, 
indiſchen Dolche, welchen er Alice zum Andenken an ihren 5 
geſchenkt, der obere Theil einer Reilpeitſche, welche, wie er an? 
dicken ſilbernen Kopf erkannte, Reynold angehörte. Beides 
mit Blutflecken bedeckt. ö 
Lord Temple ſprach kein Wort, äußerte keinen Lant; un 
weglich blieb er neben dem offenen Koffer knieen, als Mrs. 1 
not hinausging. Sie wußte, daß das Gift, welches fie ihm © 
geträufelt, jetzt feine Wirkung nicht verſagen konnte: 1 
„Hätte ich ſie in ihrem Brautſchmuck begraben müſſen ba 
ich fie am Abend vor der Hochzeit im Sarge geſehen, es wi 
nicht fo geſchmerzt haben wie dies,“ ſprach er zu ſich ſelbſt. 
ich würde glücklicher geweſen fein, denn ich hätte in ſüßer DT , 
lichkeit an fie zurückdenken können, und nun bleibt mir nichts 
Schmerz und Bitterkeit! O, Alice! Alice! Ich würde Dich N 
nold freiwillig gegeben haben, hätte ich gewußt, daß Du 
liebteſt!“ } 
Während er noch da kniete, mit 
nenden Augen, wurde die Thür ges 
wieder ein. Sie war noch nicht ganz fertig mit 
letzten Zweifel wollte ſie ihm rauben. 2 
„Ich muß Ihnen noch ſagen, woher ich weiß, daß Sie 7 
Dinge darin finden würden, Mylord,“ ſagte fie mit unverken ! 


eſenktem Haupt und 
fact und Mrs. Kernot 7 
ihm; auch 


rem Hohn. „Ich ſah Ihre Gattin an jenem Abend das 10 
verlaſſen, ſah Sie Mr. Lindſay und dann ihrem Opfer begeht 
ich ſah fie rückkehren und dieſe Mordwerkzeuge in dem Koffer“ 
bergen; aber ich wagte nicht, mich von dem Plage zu bewegen, 
dem ich mich befand. 70 
„Bitte, verlaſſen Sie mich!“ ſtoͤhnte Lord Temple. ell 
„Noch ein paar Worte, Mhlord. Lady Temple u Mr. 
ſay waren ſtets beiſammen, jo lange fie in London en 
waren deiſammen, obwohl er vorgab, fie nicht finden zu kön 
Die Polizeiſpione verloren ſie nicht aus den Augen. Gehen 
in ihre Wohnung in London, und Sie werden hören, daß 5 
Lindſay jeden Tag nach ihr fragte, nur des Scheins wegen; 
Sie werden auch alles Uebrige erfahren“ 0 
(Fortfegung in der Beilage“ 


4 ken dei. 


ki an die Verbandlung über Nr. 


* 


der poſt liegen geblieben, der Gewerbelag ging deshalb ſogleich 
ann dem 2 der Tagesordnung: „Inwiefern 
reditfriſten für gewerbliche Leiſtungen aufgeholfen wer- 


den?“ Herr Dr. Zechlin, der erſte Referent, beleuchtete das We⸗ 


ſen des Kredits, daß er als das Vertrauen auf den guten Willen 


und die Fähigkeit des Schuldners, die eingegangenen Verbindlich 
keiten zu erfüllen, bezeichnete Es ſei beſonders der Perſonalkredit, 
der ſolchen guten Glauben brauche, und der für den geſchäftlichen 


Verkehr fruchtbringend und ſogar unentbehrlich ſei. In Deutſch⸗ 


land ſei indeſſen aus dem geſunden und berechtigten Kredit eine 


Borg⸗ und Pumpwirthſchaft geworden, die dem Nationalvermögen 


den größten Schaden brächte. Ganz ähnlich ſprach ſich der Korres 
‚ferent, Hr. Malermeifter Schütz Danzig aus, derſelbe erklärte ſich 
für Viskontobewilllgung bei Baarzahlung, rieth aber von plögzli⸗ 
chem Uebergange ab und empfahl allmähliche Rückkehr zur Baar⸗ 
zahlung. Von mehreren Seiten wurde gerügt, daß der Fiskus in 
» vielen Fällen ein ſehr ſchlechter Zahler ſei und namentlich kleinere 
Gewerbtreibende oft Jahre Yang auf Zahlung warten laſſe. Nach 
dem dann noch Hr. Fey⸗rabend⸗Tilſit auf die Ungunſt der Zeit⸗ 
verhältniſſe für derartige Agitationen hingewieſen, nimmt der Ge⸗ 
werbetag folgende von Hrn. Dr. Zechlin vorgeſchlagenen Reſolutio⸗ 
nen an: 1) „In Anbetracht der herrſchenden Kreditzuſtände allen 
ſeinen Mitgliedern zur Pflicht zu machen, zur Baarzahlung zurück · 
zukehren ſowett ſie ſelbſt Konſumenten find, als Produzenten aber 
ede Baarzahlung zu begünstigen, indem ſie ſolchen Käufer durch 
Discont oder billigere Preiſe, als die Kredit beanſpruchenden Käu- 
fet fie erhalten, entgegenkommen. 2) Allen ſeinen Mitgliedern. 
zur Pflicht zu machen, im Waarenverkehr mit Keufleuten mit 
Hülfe des Accept⸗ und Trattenſyſtems zum wahren, allein richtigen 
Kreditſyſtem und dadurch zur reinen Baarzahlung zurückzukebren. 

) Die Staatsregierung um Vorlage eines Geſetzentwurfs zur Ab: 
kürzung der Verjährungsfriſten zu erſuchen und zwar a. der für 
den faufmänniſchen Verkehr von 30 auf 10 Jahre, conform dem 
andelsgeſetze, wonach Niemand verpflichtet iſt, Bücher länger ale 

0 Jahre aufzubewahren, b. die zweijährige Verjährungepflicht auf 
ein Jahr herabzuſetzen. 4) Der Gentraiverein möge durch Komi. 
fion oder ſchriftlichen Verkehr mit den Lokalvereinen für den Fünf 
tigen Gewer betag eine Vorlage vorbereiten, wie die Ausführung 
der Punkte 1 und 2 der obigen Reſolution in Praxis zu bewir⸗ 


Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung, die Frage: 
„Welche Mittel ſind anzuwenden, um für die einzelnen Fächer des 
Rleingewerbed Verbindungen zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen 
Intereſſen zu bezründen?“ behandelte Herr Hopf-Inſterburg als 
Referenz. Um empfehlenswertheſten erſchienen dem Vortragenden 
bie Hirſch⸗Dunker'ſchen Gewerk. Vereine mit Hülfskaſſen, denen 
mit Uarecht ſozialdemokratiſche Beſtrebungen unterſchoben würden 
Hr. Wolff⸗Memel ſpricht ſich als Correferent haupiſächlich für 
Errichtung don Gewerbeämtern aus. Darauf wird folgende von 
Hopf empfohlene Reſolution angenommen: „Der Vorſtand des 
gewerblichen Centralvereins ſoll ſich mit dem Vorſteher des oft: 


und weſtpreußiſchen Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung 


von Volksbildun it dem Direktor des provinziellen Ver⸗ 
bandes der Erwerbs. dnn WWatbeſcaftsgenoſſenſchaften verbünden 
zu einer Kommiſſion zur Förderung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Kleingemerbeg durch genoſſenſchaftliche Vereinigungen. Sie 
haben 1) das Recht der Goopiation (d. h. das Recht, neue Mit- 
glieder heranzuziehen), 2) ſie ſollen in freien Konferenzen 
unter Zuziehung von Vertretern der provinziellen Ge⸗ 
werkvereine ſich über Art und Weile des ayita 
e und organiſatoriſ ben Vorgehens verſtändigen, 3) dem 
elezirtentag die Reſultate ihrer Arbeiten vorlegen und bei die ⸗ 
ſen Arbeiten auch die Errichtung von Gewerbeämtern unter fom- 
munaler Leitung in den Kreis ihrer Berathungen ziehen.“ 
Bromberg, 7. December. Als geſtern Nachmittag zwei 
Straßenlocomotiven (Dampfpflüge) aus der Niederlage von Paul 
Dietrich auf der Inowrazlawer Chauſſee von einem in der dorti⸗ 
gen Gegend veranſtalteten Probepflügen zurückkehrten begegneten 
fie in der Nähe von Stiryezek einer mit vier Pferden ente 
Equ page. Die Vorderpferde ſcheuten, machten eine kurze Wendun 
nach dem gerade dort ſehr tiefen Chauſſeegraben und riſſ ; 9 
nur die Hinterpferde, ſondern auch die Kutſche mit m. 
Glück beach die Deichſel und dem Kutſcher gel ſich; zum 
N gelang es, die Thiere 
zum Stehen zu bringen, ſo daß die Inſaſſen des Wagens — zwei 
Damen und ein Herr — mit dem Schreck e en 
glückkicherweiſe vor einem Herabſturz von der h kamen 
wahrt blieben. ohen Böſchung be⸗ 


m f ͤ—— 
Coc ales. 


f Thorn, 8. December 1877. 
trag übe 2 vorgeſtern ein beliebter Gaſt einen Vor⸗ 
tigen Ne Gölbe als Juriſt.“ Redner gab zunächſt gegenüber der beu⸗ 
ligen Rechtsorganiſation ein Bild der Rechtsverhältniße des weiland hei⸗ 
en 3 Reiches deutſcher Nation. Er ſchilderte, wie in den Zei⸗ 
größ germaniſchen Rechtes das urſprünglich geſunde Princip zu den 
Be Monſtroſitäten geführt batte. Eine kurze Geſchichte des äußeren 
ich ee aus jener Epoche gebend, zeigte er, wie die Rechtspflege urſprüna⸗ 
run Me kaiſerliche Obliegenheit war. Dieſer übte indeß nur die Wab⸗ 
d — des Rechtsfriedens, den Rechtsſchutz aus. Das Rechtſuchen und 
Sie Nichterſprucz waren Obliegenbeiten der altgermaniſchen Gemeinde. 
ausſch u Als die Verbältniſſe complieirter wurden, wurde ein Gemeinde⸗ 
ſchuß mit dem Urtbeilsfinden betraut. Dieſer verfuhr in den feſten 


ormen eines Mi nden Bedeutung des Für⸗ 
ehe. Formalprozeßes. Mit der wachſe g des F 


einem beſond 
beſitzern, übertrag 


— Im 


und Herſendung der A i 

ten entſtand in dem 

eine unertägliche Er 8 

dergrund trat nunmebr der Stand der 5 5 ni a 

— eee Rolle ſpielten. Das Verſabren 
egend ſchriftlich. Dadurch wurde de ten 

Gelegenheit m Langſamkeit und Verſchleppung geboten 15 N 


Kniffe angewandt, um die Sachlage zu verſchleiern. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden war das Intereſſe an der Rechtsgelebrſamkeit damals allen fri⸗ 


Ablichen ee der Gewerbtreibenden durch Abkürzung der ſſcheren Geiſtern verloren gegangen. Indeß war das Rechtsſtudium zu 


einer künftigen Lebensſtellung nothwendig. Und ſo bezog denn auch 
Göthe die Hochſchule, um Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren. Zunächſt ging 
er nach Leipzig. Aber Auerbachs Keller intereſſirte ihn dort mehr, als 
die juriſtiſchen Collegia. Man trieb dort nur eine Commentirung der 
Pandecten und ſuchte etwaige Widerſprüche in denſelben zu erläutern 
und zu verſöhnen. Göthe beklagt ſich über den „abſtruſen Styl“, der 
dort geherrſcht habe. Sein ſcharfer Geiſt erkannte bald den Conflict 
zwiſchen dem veralteten Geſetz und dem angewendeten Object. Von Leip⸗ 
zig ging er zunächſt nach Frankfurt zurück, wo er ein Semeſter krank 
lag, und dann nach Straßburg i. E. Straßburg war damals franzöſiſch. 
Doch hatte es eine ſonderbare Eigenſtellung, etwa gleich den deutſchen 
freien Reichsſtädten. Es hatte weitgehende Privilegien der Selbſtver⸗ 
waltung, daher ſich dort viel deutſches Weſen erhalten hatte. Doch war 
damals das franzöſſiſche Weſen in wachſendem Einfluß auf Kleidung, 
Sitten und Gewohnheiten. In Straßburg ſtudirte Göthe angeblich die 
Rechte, in Wahrheit aber zogen ihn vielmehr ſeine literariſchen Bekannt⸗ 
ſchaften mit Wieland und Herder an, und das bekannte Liebesidyll in 
Seſenheim trug zu der Luſt an dem trockenen Pandectenwuſt auch nicht 
ſonderlich bei. So kam es, daß er, als er ſchließlib den Doctorhut 
erwerben wollte, in feinem: Wiſſen recht viele Lücken fand, Er 
hoffte indeß, „mit ſeinem kleinen Menſchenverſtande durchzukom⸗ 
men.“ Mit dieſem erſetzt man indeß nicht den Mangel 
an poſitivem Wiffen: Göthe begriff das recht wohl und ſuchte 
aus ſeinem allgemeinen Wiſſen ein Thema zur Diſſertation. So gab er 
derſelben den Titel de legislatoribus — von den Geſetzgebern. — Die 
Diſſertation, welche das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat dahin 
erörtert, daß der Geſetzgeber verpflichtet ſei, einen Cultus feſtzuſetzen, 
dem ſich äußerlich alle zu beugen hätten, erregte durch die Bedenklichkeit 
ihrer Anſichten großes Aufſeben. So nennt Stöber in einem Briefe 
an einen Freund den jungen Göthe einen überwitzigen Halbgelehrten, 
einen wahnwitzigen Religionsverächter. Die Diſſertation, meint Stöber, 
dürfte bei keiner guten Polizei zum Abdruck kommen. Dies geſchah denn 
auch nicht. Die Facultät wies die Diſſertation ab. Göthe wandte ſich 
nun, was noch manches bemooſte Haupt heutzutage in ähnlicher Lage thut, 
an einen Repetenten, der ihn zum Examen „einpaukte.“ So promo⸗ 
virte er und wurde am 6. Auguſt 1771 zum lice ntiat jur. ernannt. 
Kurz darauf verließ er Straßburg und etablirte ſich in Frankfurt als 
Advokat. In einem neuerdings, 1874, erſchienenen Buche von G. L. 
Kriegk: „Deutſche Culturbie der aus dem 18. Jahrhundert mit einem 
Anhang: Göthe als Rechtsanwalt“ find die Schriftſtücke aus Göthes 
erſter advocatoriſcher Praxis in Frankfurt enthalten. Sie ſind charakte⸗ 
riſtiſch durch die ſchnörkelhafte Form der Schreiben, welche faſt aufädie 
Idee leitet, daß Göthe in abſichtlicher Outrage jenen alten Zopf habe 
parodiren wollen. Der erſte Prozeß, welchen Göthe führte, war für 
einen gewiſſen Heckel, einen Porzellanfabrikanten, der mit ſeinem Vater 
einen Alimentations⸗ und Sozietätsvertrag abgeſchloſſeu hatte, in Folge 
deſſen es zum Prozeß kam. Die Akten dieſes Prozeſſes zeichnen ſich 
in ergötzlicher Weiſe durch die impertinente und unſachliche Grobheit 
des Herrn Advokat Göthe gegen ſeinen Gegenanwalt aus. Dieſer blieb 
ihm die Antwort nicht ſchuldig, häufte im Gegentheil alle Tugenden auf 
ſeinen Scheitel. Der Rathsſchultheiß ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, 
beiden Herrn Sachwaltern mehr Objectivität zu empfehlen. Göthe ge⸗ 
wann den Prozeß. Doch wurde dieſer fortgeſetzt, bis er ſchließlich nie⸗ 
dergeſchlagen werden mußte, weil der Sohn durch die Gerichtskosten 
vollſtändig ruinirt war. Auch ſeinen zweiten Prozeß, in welchem es ſich 
um ein Baugerechtſam handelte, gewann Götbe nach jahrelangem Pro⸗ 
ceſſtren. Nach mehrjähriger Thätigteit in Frantfurt ging Göthe nach 
Wetzlar, wo er, in behaglicher Geſellſchaftsſtellung lebend, ſich herzlich 
wenig um die dort herrſchende Mißwirthſchaft kümmerte. 

In den beengenden Verhältniſſen konnte er ſich nicht gefallen. Bei der 
unbezwingbaren Ueberfüllung des Reichskammergerichts konnten nur 
die allerdringlichſten Beſitzſtreitigkeiten erledigt werden, die meiſten Sachen 
tamen gar nicht daran. Es waren deshalb Beſtechungen vorgekommen, 
und als Göthe nach Wetzlar tam, waren durch eine Unterſuchungscom⸗ 
miſſion, welche Joſeph II. vor einigen Jahren bereits dorthin geſandt 
hatte, die Verbäliniſſe noch unerquicklicher geworden. Göthe kehrte des⸗ 
halb bald von dort nach Frankfurt zurück. Kurz darauf wurde er nach ei⸗ 
ner Reiſe nach der Schweiz mit Karl Auguft, bekannt und ſiedelte dem⸗ 
nächſt nach Weimar über. Dort begann ſeine Thätigkeit als Verwal⸗ 
zungsbeamter, eine Thätigkeit, die nicht zu unterſchätzen ift. Denn Göthe 
war ein entſchieden adminiſtratives Talent. Er trat dem alten Schlen⸗ 
drian dort energiſch entgegen und feiner Thätigkeit zumeist find die Or⸗ 
ganiſation des Bergwerks in Ilmenau, die Ordnung der Archive und 
andere derartige Verdienſte zuzuſchreiben. 

Wenn von Göthes juriſtiſcher Thätigteiten im Allgemeinen die Rede ift, 
fo denkt man dabei zumeiſt an die Worte Mephiſtos: .Es erben ſich 
Geſetz und Rechte wie eine ewge Krankbeit fort... .. Vernunft wird 
Unſinn, Woblthat Plage, Weh dir, daß du ein Enkel biſt, Vom Rechte, 
das mit uns geboren ift, Von dem iſt leider nie die Frage.“ Wenn⸗ 
gleich dieſe Worte mit ihrer doctrinären Anspielung auf ein — that⸗ 
ſächlich undenkbares — poſitives Naturrecht ſchon in damaliger Zeit unzu⸗ 
weffend waren — Göthe legt fie ja auch dem Mephiſto in den Mund, 
— ſo klingt in ihnen doch ein durch die damaligen abſtruſen Rechtsver⸗ 
hältniſſe genährter Peſſimismus wieder. Ohne Frage aber, ſchloß 
Redner ſeinen mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen 
Vortrag, iſt das, was heute im deutſchen Reiche geſchaffen werden ſoll, 
wie ſehr wir Preußen auch manche liebgewonnene Inſtitution vermiſſen 
werden, für das Geſammtwohl des Vaterlandes ein eminenter Fortſchritt 
gegen das, was in damaliger Zeit vorhanden und erſtrebt war. 

— Die beiden jüdiſchen Kauſleule aus Strasburg, welche zu der am 17. 
September d. J. bier eröffneten Schwurgerichts⸗Sitzung als Geſchworene 
einberufen, aber des Verſöhnungstages wegen nicht zu dem beſtimmten 
Termin, ſondern erſt am 18. erſchienen waren, ſind wegen ihres Aus⸗ 
bleibens jeder zu einer Strafe von 20 Mk. verurtheilt. Sie hatten gegen 
dieſes Erkenntniß appellirt, wurden aber auch in der 2. Inſtanz abge⸗ 
wieſen und haben fih nun, wie wir erfahren, mit einer Beſchwerde an 
den Juſtizminiſter gewendet. Hoffentlich wird dieſe Beſchwerde Anlaß 
geben, daß eine ſolche Nichtberückſichtigung uralter Religionsgeſetze, wie 
ſie diesmal hier vorgekommen iſt, für alle Zukunft und für alle Orte des 
preußiſchen Landes abgewendet wird. Die Angelegenheit hat übrigens 
auch in weiteſten Kreiſen Aufmerkſamkeit erregt. Wir werden in näch⸗ 
ſter Nummer die Stellung der engliſchen Preffe zu dem Fall des Näheren 
erörtern. 

— Zum Senefiz für Herrn Panzer wird am Dienſtag Roſens auch hier 
durch eine Dilletantenvorſtellung bekannter Schwank: „O dieſe Männer“ 
gegeben. Leider erfahren wir, daß dieſe Beneftzvorſtellung des beliebten 
Komiters ſich gleichzeitig zu ſeiner Abſchiedsvorſtellung geſtaltet, da Herr 
Panzer die hieſige Bühne verläßt. Wir halten es umſomebr für unſere 
Pflicht, auf die Verdienſte dieſes Darſtellers nochmals binzuweiſen und 
die Hoffnung auszusprechen, daß das Publikum, dem dieſer fo vielſeitige 
Künſtler manchen heiteren Abend verſchaffte, an ſeinem Ehren⸗ und Ab⸗ 
ſchiedstage demſelben einen thatkräftigen Beweis ſeines Woblwollens ge⸗ 
ben werde. Auch geſtern, in der Darſtellung des Schatzmeiſter Antonio 
in Offenbachs Banditen, entwickelte Herr Panzer eine köſtliche Fülle mi⸗ 


N 2 = 
miſcher und komiſcher Pointen. Mit 8 N { 
uns und der Mehrzahl der Theaterbeſucher liebgewordenen ſcheidenden 
Künſtlers möchten wir indeß die übrigen geſtrigen Darſteller nicht uner⸗ 
wähnt laſſen. Sie alle trugen, wie auch in der Sonntagsvorſtellung, das 
Ihre zu der fließenden Darſtellung der Operette bei, welche mit lebhaf⸗ 
tem Beifall auch geſtern aufgenommen wurde. 

— Der Volgiſche Leſeverein hält ſeine letzte diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung am Montag, den 10. December Abends 8 Ubr im Rathskel⸗ 
ler. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1.) Neuwahl des Vorſtandes, 2.) 
Rechnungslegung des Geſchäftsführers, Prüfung und Dechargirung der 
Rechnungen, 3.) Aufnahme von Exſpectanten. 

— In feinen lezten Sitzungen hat der geſchäftsführende Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Proteſtanten⸗Vereins die Neuordnung der centralen Geſchäftslei⸗ 
tung für das neue Geſchäftsjahr 1. Nov. 18771878 berathen. Der 
bisherige Vorſitzende Rentier Kochhann hat aus Geſundbeitsrückſichten 
den Vorſitz niedergelegt und iſt der bisherige zweite Präſident Stadtrath 
Dr. Techow zum erſten und Ka mmergerichtsrath Schroeder zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden gewählt. Da die gegenwärtigen kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe eine energiſche Action des Deutſchen Proteſtanten-Vereins ge⸗ 
bieteriſch erfordern, glaubte der Ausſchuß ſich durch neue Kräfte verſtär⸗ 
ken zu müſſen, und ſind zu den bisherigen Mitgliedern Pred. Hoßbach, 
Richter⸗Mariendorf, Neßler, Dr. Kletke, Kochhann, Zacharias, Prof. Dr. 
Schmidt, — die Herren Abgeordneten Löwe⸗Calbe, Juſtizrath Möllhau⸗ 
hauſen, Subdirector W. Leo, Stadtſchulrath Cauer und Pred Schmeid⸗ 
ler von Berlin, von auswärts Pfarrer Manchot und Red. Lammers 
aus Bremen, Decan Zittel aus Carlsruhe und Oberpfarrer Dr. Späth 
aus Breslau hinzugewählt. — Das Bureau des Vereins befindet ſich in 
Berlin, Ritterſtr. 76 und werden daſelbſt ſchriftliche Anmeldungen zum 
Beitritt jederzeit entgegennommen; Geldbeiträge ſind an den Schatzmei⸗ 
ſter, Banquier Gumprecht, Franzöſiſcheſtr. 62 zu ſenden. — Mit dem 
1. Januar k. J. wird Pred. Schmeidier die Redaction des Neuen Evans 
geliſchen Gemeinboten übernehmen, welcher (bisher von Pred. Rhode her⸗ 
ausgegeben) fortan im Verlage von A. Haack, Dorotheenſtr. 55 zum 
Preiſe von 1 , reſp. 1,20 A incl. Berliner Kirchenzettel viertel⸗ 
jährlich erſcheinen wird. Die Tendenz des Blattes iſt im Allgemeinen 
unverändert und wird es ſich vor Allem die Wahrung der Rechte der 
evangeliſchen Gemeinden gegenüber der kirchlichen Bureaukratie angele⸗ 


gen ſein laſten. — Das letzte Heft der „Proteſtantiſchen Flugblätter“ 


herausgegeben von W. Hönig, im Verlag von Friedrichs⸗Elberfeld 
iſt ſoeben erſchienen. Daſſelbe enthält einen Artikel über die Frage, ob 
das ſogenannte apoſtoliſche Glaubensbekenntniß zum Beſtande unſerer 
evangeliſchen Kirche nothwendig gehört und einen kurzen Bericht über 
den Streit der Berliner Hoftheblogen mit dem General⸗Superintendent 
Dr. Schwarz in Gotha. == 
— Wie die Gazeta torunska mittheilt, hat Herr Pfarrer Berend dem 
hieſigen polniſchen Muſeum eine Münzen⸗ und Bücherſammlung geſchenkt. 
n Morgen und übermorgen finden in Tuchel und Bruſſe die polnischen 
Volksverſammlungen für unſere Provinz ſtatt. Herr Leon v. Czarlinski 
wird als hauptſächlicher Redner thätig (fein: Selbſtverſtändlich werden 
die Verſammlungen polizeilich überwacht ſein. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 


Thorn, den 8. December. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter trübe. 
Weizen bei kleiner Zufuhr ſehr flau und ſchwerer verkäuflich. 
fein weiß und hochbunt bis 210 Ag 
ar en 
ito mit Auswu 8 25 
Roggen wird ſtärker zugeführt und bleibt ſehr flau und nur zu nachge⸗ 
benden Preiſen verkäufliche 
fein und inländiſch 124—128 Ag 
polniſcher 120—123 Ag 
geringer 110-115 A 
cafe matter fein geſunde Qualität 140--150 Ar. 
Erbſen unverändert 125—145 A 
Rübkuchen 78,50 Ag e 2 
Danzig, den 1. December. Wetter: trübe und feucht. Wind: 
O 1 


D. 


Weizen loco konnte beute in den beſſeren Gattungen leichter wie 
bisher und zu unveränderten Preiſen verkauft werden, dagegen war ab⸗ 


dieſem beſonderen Heworbeben des 


fallende und ausgewachſene Qualität ſehr ſchwer verkäuflich. Bezahlt iſt 7 


für Sommer 124 pfd. 195, 196 A, 126, 127 pfd. 176, 198 A, hell 
130 pfd. aber ſtark mit Wicke befegt 207 , bezogen 126 pfd. 190 , 
bunt und hellfarbig 117 bis 124 pfd. 162½—210 Ay, hellbunt 126 bis 
130 pfd. 220 230 Au, hochbunt und glaſig 126 bis 132 pfd. 226 22 
weiß 132 pfd. 243 A per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen in den beſſe⸗ 
ren und ſchweren Gattungen war beſſere Kaufluſt bemerkbar, abfallende 
Waare dagegen gedrückt. Bezahlt iſt für 117, 122 pfd. feucht beſetzt 
170, 175, 176 K, beſſeren und Winters 123, 125 pfd. 196, 197 Ag, 
126,7, pfd. 196, 198 Ax, Victoria 129 pfd. 196 Ar, 131 pfd. 202 A, 
poluiſch Odeza 126/7 bis 132/3 pfd. 205, 210 Ax, roth milde zum Theil 
beſetzt 129, 131 pfd. 208, 210 A, glaſig 127, 129 pfd. 226 A, weiß 
129 pfd. 240 A per Tonne. Termine obne Umſatz. Dezember 212 Ar 
Br., April⸗Mai 216 A Br., 214 A Gd. Regulirungspreis 212 Ar. 
Roggen loco in guter Waare feſt, unterpolniſcher und inländiſcher 

126 pfd. beſetzt 143 144 A, polniſch. 120 pfd. 128 Ar, beſſerer 122 
pfd. 136 A, ruſſ. 117 pfd. 124 A, beſſ. 1is pfd. 1228 „Ag per Tonne 
bez Termine April⸗Mai unterpolniſcher 192 A Br. Regulirungspreis 
132 A. — Gerſte loco ſehr flau, nur kleine ſchöne gefragt. Bezahlt 
iſt für große 105 pfd. 155 A, los pfd. 165 &, Heine 106, 111 pfd. 
147 , für ruſſ, 106, 107/8 pfd. 140, 151 A, weniger gute 102 pfd. 
130 Ar, ſtark mit Wicke beſetzt 110 pfd. 130 r, Futter 125 Age per 
en u loco 8 Wage bee loco 120 Ax, ruſſiſch. 
> — Dotter ruſſiſch. brachte 215—2: . 

— Spiritus loco wurde zu 48 Ax gehandelt. . 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 8 December 1877 
Fonda... . . + 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% . 


8 7.112. 77 
ruhig. 


204 - 80420675 
204—55[206 — 75 


. — „ 


2 5 
poln. Liquidationsbrisfe 56 9 ze 
Westpreuss. Pfandbriefe 94—50 94—40 
Westpreus. do. 4½% s 100 90101 


Posener do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten 6 
Disconto Command. Anth, . 


„ 10T OO 
Weizen, gelber: "= 


Dezember 5 N 20950218 

April- Mai . 5 207 — 50207 
Roggen: 

TB er Bi NER 180 139 

Bomb. 5.%.2. 5. H 139 138—50 


Aprıl=Mal; 27.22, 

Mal-Juni 9,2, 287 
Rüböl. 

Dezember. . , , 2. 


.. 141--50|141-—- 50 
.. 140--50|140--50 


72—40 72—50 


c . . 72.20 72— 
Spiritus. 7 
C . 5 50 5 
Dezembr. . * * — . * 0 * * . 50 49.— 60 
pril- Hi d 
Wechseldiskonto S. ˙² 


Lombardzinsfusss 


Thorn, Waſſerſtand der Weichſel heute 


22 8 
1 Fuß 9 Zoll. 5 
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Breitestrasse 87. S. Schendel. 


eee Avis. Größtes Mähmaſchinen-Lager in Chor 4 


General⸗Auction. g 
Um das Publicum vor Täuſchung und mich vor Nach⸗ 81 Na : = 

ar he Sr ee theiſen zu ſouben, die mir in den letzten Jahren ee in 9 2 N „ = a 
jollen 5 der gerichlichen Pfandkam.( 47 e erwachſen find, daß vielfach andere geringere Waore für empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen unter reellſter Garantie und d 
mer im 5 Criminal Gebäude SW, die meinige verkauft Me 1189 7 9 en zur Kennt: | freiem gründlichem Unterricht. a 
Möbel. Kleidungsstücke, Gold- und % a Fe anten Fobriale die beigebrudte edel: da Bertha F reudenreich, Thorn. 
Sitberfagen, Schmiedewerkzeug a 2 N gen ließ. — 1000. Atitäbtifpes Thor, 235, 1 Tr. (Hasanſtalt). 2 
r en * Indem ich biermit darauf aufmerkſam mache, daß nur „Diesjährige Holländiſche Heringe, milchne, bei 


+ 22 * 
baren pen 5. Detenber 187%, ie de n Vatanoſeben Aus folleßlich mein Sabritat Yäufih zu zaben in Mall nud Lumbertnüſſe L Dammann & Kordes“ 
1 offerirt in guter Qualität Sehr ſchöne Douer⸗ Aepfel aus ne 


zu f f welche mit meiner Marke verſehene Schilder oder Placate führen, 
Königl. Kreis⸗Gericht. erſuche ich meine Herren Abnehmer, ſich Behufs Empfangnahme der Marke 8. Simon. Marienwerder⸗Niederung find in 1 


— au N — — — —ſſchied Sort b f 
Schützenhaus. V Gustav Weese. | Thee in guten und feinſten Qualitäten Weichsel, auf 78 0 


Heute Sonntag, den 9. Dezember empfehlen L, Dammann & Kordes. fähre. Hermann Kilkowskk / 
0 oncer U. Sahnatzt 1 


von der Streich⸗Kapelle 61. Inf. Rgmts. in 1 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Kasprowiez. 
| Jobannisſtr. 101. 


Zu noch nie dagewesenen 7 * Zu noch nie dagewesenen 
billigen 3 0 ch 5 u 3 I billigen 
Preisen. 5 \ * p ＋ , 
5 


Preisen. 


Eine Parthie Eine Parthie 


Entree à Perſon 25 Pf. ; 
Nach dem Concert Künftliche Zähne. 


grosses 0 PR ct Kleiderstofe Kleiderstofte Din Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 

C ſi en Berliner Elle Berliner Elle Nichte maſchinen (bei Kindern zul 
1 HEN. Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
en 8 — ze — a 


Jilzſchuhe, Vantoſſeln, 

Jilzſohlen E 
in allen Größen. — Hüte jeder U 
werden bei mir aufs ſauberſte 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
Täglich 


Konzert u. Geſangsvorträge. 


3 8 waſchen, gefärlt und modern geforml⸗ 
einer neuen Damen⸗Kapelle beſtehend 1 8 5 8 6. Grundmann, 
aus 6 Perſonen. . E 8 Hutfab' ik. 4 

Es ladet ergebenft ein 9 0 8 8 8 8 Fertige Sopha zu den billizſte 
8 Preiſen bei A. Geelhaar. 5 


Huths Restauration zn. 
Kl. Gerberſtraße 17 


Nur 75 Rpf! 


: Großes koſtet das Anfertigen einer ſauber un 
; gut gearbeiteten Haafflechte. 8 
Juſttumeatal⸗Konzert Böcke ſnaße 256, 1 Tr. 


mit Geſangsvorträgen. 


Am 13. Dezember 1877 
Concert 


in der Aula des Gymnaſiums zum Be⸗ 

ſten dez Weihnachtsbeſcheerung für die 

Kinder des Armen⸗ und Waiſenhauſes, 

gegeben von den Herren Lang, Schapler 

und I. Neumann u: ter Mitwirkung hie⸗ 
ſiger geſchäzter Dilettanten. 


Wieſers Raffeehaus. 
Heute Sonntag friſche Spritz⸗ und 
Rade kuchen zu einer guten Taſſe Kaffee. 


Widmung. 


EB:sitesirasse 87. S. Schendel 
Breitestrasse 87. S. Schendel. 


Ein f. ſchwarzes Sammefkleid Al 
Neuſtadt 91, 2 Tr. billig zu verfaufel 


Bauſtellen, 


gegenüber dem Viehhbofe gelegen, ver 
kauft unter günſtigen Bedingungen 
Herrmann Loewenberg-. 
Dr. Paltisons 
Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell m 
Gicht und Nheumattisme 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗ Hals“ 
und Jahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ un 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 
In Packeten zu Rmk. l und halben 
zu 60 Pf. bei E 630600 
Walter Lambeck. Er, 


Teppiche 


Ad enogaddeg 
au 
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NN 1 
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Suna 
ouelfoh uten 


7 
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Weihnachts⸗ 


Breitestrasse 87. S. Schendel. 


Sonnabend, den 15. December 1877. 
In der Aule des Gymnaſtums 


Vortrag 


des 
Prof. Dr. Brehm 


über ſetne 


„Ueiſe nach Sibirien.“ 


i Ausverkauf. 
Mein Putz., Yand-, Blumen“ und 
eißwaaren⸗Lager betr. 


5 
Ohne einzelne Artikel hervorzuheben oder anzu⸗ 9 b 
preiſen, wird das mich beehrende Publikum die Uebee⸗ 9 
22 
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5 zeugung gewinnen, daß ich nur reelle moderne Waaren 
zu wirklich billigen Preiſen abgebe. f 


$ 


Spes.Geeh. für Herren: und| 3 baten fte 4 1 % und Chülerbidets A 50 J find nur allein, zu | Ludwig Leiser. @%4 
D Walter Lambeck eee eee eee eee eee eee 
. a —y | 


ULTEVA®O. 
Dienftag, den 11. Dezember 
frifhe Wurſt mit 
Sauerkohl. 

R. Lorentz. 
Als paſſende Weihnachts ⸗Geſchenke 
empfeble ich mein gut ſortirtes Lager 


aller Arten 
hren 


zu den billigſten Preifen. 
Einige gute neue goldene Ancre⸗ 
Uhren (Schlüſſelaufzug), verkaufe ich 


Otte ihOmas, 
Eulmerſtraße Ar. 343, 


empfiehlt ſein aufs Beſte ausgeſtaltetes Lager aller Arten 


Uhren. 


Billige Pieife, Reelle Bedienung. Reparaturen ſchnell und gut. 


Neue kleine Schott⸗Heringe If von fofort zu vergeben 
à Schock 2 Mark, ON ange Dung Kl. Gerberſtt. 14. 
bei Gustav Klaunick. ie erſte Etage iſt bei mir zum J. 
Altſt. Markt 301. April anderweitig zu vermiethen. 
Ei Ritt t when R. Terre 
1 1 erg y Ein elegant eingerichteter Laden in 
20 polniſche Hufen, mit gitem Fnven⸗ guter Geſchäftslage zu vermiethen 
tar, 6 Meilen von Warſchau, / Meile Näheres bei 
von einer Station der Terespoler Bahn Walter Lambeck, 


Der Ausverkauf 
von Kleiderzeugen 
für das Weihnachtsfeſt iſt eröffnet. 
Preiſe ſehr billig. 
Julius Auerbach. 


Ante den Balnſreſte 600 Pfund Rindoiehſuller per Stunde 


Garantie von 2—4 Jahr. ſchneidet ein Mann v rmittelft der neuen Weil's Ep ou welches 
W. Krantz, Brückenſtr. Nr. 8b. die beſte und zweckmäßigſte Maſchine diefer Art iſt. Das Mundſtück iſt 12 Zoll 


Der breit, 3 Zoll hoch, Kaſten 16 Zoll breit, 12 Zell tief, hält eine ganze Garbe. Hentfernt, iſt ſofort zu verkaufen. — Zu 5175 

Weihnachtsausverkauf Schwungrad das größte u. ſchwerſte von allen. Beſchädigung durch Abnützung] dieſem Geſchäfte find 25, bis 30 Tauſend 2 Theater Anzeige. | 
uin erden unmöglich. Preis „Ar 150. Rubel 5 > 7 deen Dez.: * aue 
i = 1 111 . ; Man bittet Offerten unter Gebr. R.] hobenem Abonnement. Zum erſten 
Kleiderſtoffe, Zanellaröcke Moritz Weiljun, Masch.-Fabrik Frankfurt a. Main au; Hiecpyehliäon. bs: Big ’ükngeben. Mate: Re EI Schau 
und andere auf Lager befindliche Aıti: genten erwünſcht. Felaſles Nürnberger * defender in 5 Alten von Sardou | 
illi | . )ie Erö ine . f Montag, den 10. Dez. Vorſtellung zu 

8 Adolph Weiss 1 N ermäßigten Breifen. Lege 90 Pf, 


s . 2 
=) Ueihnachlsausſlellun hehe e e e 
pilsg des Herrn Abolph Wentscher- 
Gute _ 0 G Helegenheilskauſ. „Minna von Barnhelm. Luſt⸗ a 
Kanarienhähne zeige KT an. ah ME if A offerire ich antiqua⸗ ſpiel in 5 Akten von beſſing. 1 
1705 5 ein Lager ist nach jeder Richtung höchst reichhaltig und gut 7 * - 5 jor von Tellheim Herr Wentſcher 
find billig zu verkaufen Bäckerſtraße sorüürt und die einzelnen Abtheilungen sind übersichtlich zusammengestellt. 1. Der deutſchefranzöſiſche Krieg 1870 At Saft. 2 4 
246, 1 Treppe nach vorn. Ich erlaube mir das geehrte Publikum auf meine Red. vom großen General: In Vorbereitung: „Falinitza. Ko⸗ 


u. 
‚Sehr ſchone Daneröpfel | Weihnachtsausstellung eee eee e 8 Mn 


Ai 


aus der Marienwerder Niederung 5 Ur 36 j 

find zu haben in Ka Keller des * e 25. zu machen und zum Besuche derselben er- Beck 3 — Lex. 8 Textbücher zu „ Fatintza“ find ven 

„Viktoria Hotel“ Seglerſtraße. . 1 is 81 Be 60 „ |Dienftag den 11.“ Dezember ab à 50 

2,2. 2. Sehmodde. . itt! ee F. Schwartz. WW. it eg 5 28 Pf. im Theater⸗Bureau, Hotel 3 Kro“ 

Täglich friſche beſte Stettiner Hefe. Bill. Logis mii auch ohne een Ein alter, noch guter Flügel iſt zu alter mbeck, nen zu haben. . 9 
L. Dammann & Kordes. Gerechleſtr. 92, 1 Tr. vermielhen Brückenſtraße 19 1 Tr. Buchhandlung. Die Direktion. 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


— 


* 


: 3 finden möchte innerhalb. der 


— 


Ofen- und Stuhlausſtellung in Berlin. 


Am 1. d. Mis. waren in einem Flügel der alten Prozellan⸗ 
manufactur die Oefen für das Publikum ſichtbar geworden, welche 


ſich um den Preis des deutihen Gewerbemuſeums bewerben. Das 
Intereſſe dieſes Publikums (welches ſich für das Unternehmen in 
erſter Linie zu bedanken bat) iſt heute noch nicht zu conſtatiren 


Allerdings find die ausgeſtellten Oefen ausnahmslos für eine 


glänzend ſituirte Minderheit berechnet und ſomit durchaus nicht 


geeignet, den überall verbreititen weißen Kacheleſen zu erſetzen. 
Die einfacheren grünen oder braunen Napfkachelöfen, die ung für 
70 bis 100 Tblr. dieſen Dienſt zu leiſten im Stande geweſen 
wären, haben ſich leider fern gehalten und ſomit die prakti'chen 
Folgen dieſer dankenswerthen Concurrenz einigermaßen keſchränkt. 
Rechnen wir indeſſen mit dem Vorhandenen und conftatiren zu⸗ 
nächſt, daß ſämmiliche Ausſtellangsobjecte ſogenanute berliner 
Oefen mit ſelbſtſtändiger Kamineinrichtung ſind. 

Mit der intereſſant ſten Ausſtellung hat ſich die Firma 
Duvigneau und Co. in Magdeburg deiheiligt. Sie bietet 
zunächſt Proben ihrer Leiſtungs aähigkeit durch die Vos führung 
einer Reihe verſchiedener techniſcher Precér Es: gefärbte epake und 
translucide Glaſuren; eingeb annte Malerei vnd Vergoldung auf 
weißer Schwelzglaſur; durchſichtige Bleiglaſur auf verſchieden ges 
färbtem Unt:rton und feuerfeſten Unterton mit Malerei unter der 
Glaſur. Ferner zwei Oefen in durchaus derſchievenem Geschmack: 
den einen, in Schmelzglaſur, braun in der Geſammtwinkung, etwas 
unnöibig übe laden im Unterſatz, mit reichlich breitem Fries u. zu 
unbeveuiender Krönung des Aufſaßes, der ſeigerſeits durch das 
etwas bequeme und nicht grade ſtilvolle Motiv einer bekannten 
antiken Büſte zu ſehr an Töpferphantaſte erinnert; den anderen, 
einen „übergoſſenen? Ofen, hell, faſt weiß in der Farbe, mit fehı 
geſchickter einfacher Mal rei, aber im Gegenſatz zu ſeinem Pendant 
etwas knapp und kahl im Ganzen, für Zimmer paſſend, die ſich 
Ss Stilvariationen don Louis XVI. bis zum Empire gefallen, 

e Oefen techni urchaus muſter haft. 6 

An En ken sa. ſteht ein Dfen 
(Schmelzglaſun) don Karl Franeisei in Schweidnitz (von wo bis 
jept, ſo diel wir willen, nur übergofjene Oefen kamen), an wel. 
chem der Kunſttöpfer wie an kaum einem anderen feine Freude 
baben wird — mit Ausnahme etwa der kleinen Schäden, die ein 
ſammtenes Kaminbrett verbirgt. Hellblau, violett und gelb in 
der Farbe, läßt dieſer Damenzimmerofen in der Vertheilung und 
Wiederhelung der Töne für den Nichtfabrikanten denn doch Man⸗ 

es zu wünſchen übrig. f 
R Neben — hat Hoff ite aus Gr. Glogau einen Ofen 
aufgebaut, als deſſen Erfinder Ad. Hartung in Berlin genannt 
iſt. In den Verhältniſſen nicht ſchlecht, will er uns in de Fär⸗ 
bung weder klar noch ruhig genug erſcheinen. 

Folgt Nummer fünf — ein freier, ſchöner Aufbau mit mu. 
n Schmelzglaſur, braun und bronzefarbig, emworfen von 

e und Stegmüller, ausgeführt von der Actiengeſellſchaft Dank⸗ 
berg in Berlin — ein Dien, dem mir er ‚allen anteren ben 
Preis geben würden. zrfa gt G. E. Wink⸗ 

Fuͤr ganz andere Decorationsbedäfniſſe ſorgt G. 85 l 
ler in Berlin mit ſeinem grünlich⸗weiß überzoſſenen Ofen mis 
dunkelgrünem Ornament, den allerdings die Anwendung recht mö 
Biger, an ſchlechte Porzellanzeichnerei erinnernde Malerei ſchädigt. 
— Etwas an Lederarbeit erinnert der hohe, mit een 
Auſſaß veiſchene Salonoſen von Titel — Den einzigen grünen 
Begußofen, allerdings mit reichlichem, mattfarbigen Blumen un 
Guirlandengehänge verſehen, ſtellt R. F. Schröder in Potsdam 
aus, ohne auch nur annähernd die rubige Kraſt aller grüner Oefen 
zu erreichen. Und ſchließlich bietet G Schönwald in Linden bei 
Hannover einen architektoniſch aufgebauten lederfarbenen Ofen, den 
gewiß gut gemeinte ſogenannte claififhe Motive reichlich lang 
weilig machen, während de Begußglafur dieſer Arbeit die Aner⸗ 
kennung aller Techniter gewinnen wird. . 

Wiiklich Neues und Wichtiges oder gar zu einer Ueberſicht 
Genügendes bietet dieſe Concurrenzausſtellung ſchwerlich Jemandem, 
wie ſehr fie auch Streben und Technik er deutſchen Ofen⸗ 
fabritalion in ein gutes Licht ſtellen mag. 

Leider wohl noch weniger dürfte die Stuhlconcurrenz des 
deutſchen Gewerdemu eums ein wirkliches Reſultat erzielt haben, 
uns wenigſtens erſcheint die Frage nach Herſtellung einer 
wirklich bequemen und aſthatiſch ſchöaen Sitzgelegenheit einfacher 
Art (wie fie unſere Vorfahren gewohnt waren) weder durch die 
ana ellun;earb.iten (an denen ſich Magdeburg in hervorragendſter 
lung gefördert zu ſein. Die drei prämiirfen Stüble von 
Bieſter⸗Berlin (I), Spian und Menck:⸗Berlin (II) und Rieger 
Berlin (II) find mit bedingter Ausnahme von Nr. 1 Muſter 
don ſimpeler Langerweil', viſitenbafter Sitzgelegenheit und trozdem 
nicht einmal frei von Spielerei in der Eiſtnonag und Ausführung 


Nummer III. olirt mit Rollen) e:fcheint' uns geradezu 
muſterhaft — en Gegenüber dieſen Reſultaten halten wir 


vielmehr die neuen fogenannten ameritaniſcheu oder wiener Möbel 


aus gebogenem Hol nder8 in den neueren Formen, für eine 
Ertungenſchaft En Bun charakteriſtiſche Leiftung unſerer Zeit 
— ARE nun [FaNse 198 NEIL 


Verlaſſen. 


Hauptblatt.) 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 
„Was > lles zu 
Trapte bend 9 Sie, mir das Alles Alles 3 
3 in unheimliches Feuer gil in den Augen der Frau. 
S lag i gläpte in den - a 
ä aan in eng ihre Lippen aber die Zähne blieben feſt auf 
— »Ich haſſe ſie! ; rief ſie » 8 . W̃ th 
1 ſie ziſchend. „Sie hat mich zur Wu 
ien Bitteren Hohn und Spott! Sie hat meinen Geheim⸗ 
des Weibeg gen: und fie aufgefunden! Es war ein Kampf des 
Ich trug alle 8. das Weib, und ſie trug ſtets den Sieg davon! 
bei fand; aber Je kinn ic 5 ich „ Ka Rechnung dar 
n ich mit meinem wei i mehr 
gewinnen, und deßhalb erzählte ich Ihnen Aue Ih kalte 25 


geſehen, die S d ü 
mas parſeh Kap: wäre ernſter verlaufen ie, — 


erzählen ? 


geſtorben, damit Ihre folge 
Mauern des Zuchthauſes! “ 


e betheiligt hat), noch duich die nunmehr erfolgte Preis ver“ 


„Sind Sie ein Weib?“ fragte Lord Temple entſetzt über 
rache. 

771 Dit 11 85 gerade, was ich bin,“ antwortrte ſie mit un⸗ 
barmherzigem Lachen. „Ein Weib, wie jedes andere iſt, wenn 
ſie zur Rache gereizt worden iſt! Ein Weib mit einem verlorenen 
Leben, mit ſchwindender Schönheit, einem zweifelhaften Namen u. 
ohne einen Freund in der Welt! Ich bin ein Miethling geweſen 
für mein eigenes Geſchle bt, ein derachtetes, geſchmähtes Spiel- 
zeug der Launen des Zhrigen; und wenn ich nun Gelegenheit 
finde, mich an einer Frau zu rächen, die ſtolz, jung und ſchön iſt 


— glauben Sie, daß ich fie ſchonen könnte? Nein. Leben Sie 


wohl, Mylord, wenn wir uns wieder ſehen, werde ich Lady Har⸗ 
ein.“ : x 

* Ei verbeugte ſich mit teufliſchem Lächeln und verließ das 

W will mich überzeugen,“ rief er endlich entſchloſſen, „ob⸗ 

wobl jeder Schrüt, den ich gegen fie tbur, meinen Schmerz ver 

doppelt! Ich will ſie aufſuchen und ihnen ihre Sünde vorbalten, 

Ich habe keine Ruhe, bis ich mich mit eigenen Augen und 
Obren von ihrer Untreue überzeugt habe. Könnte ich doch mehr 
erzürnt und weniger traurig ſein!“ 

Er zog die Glocke, und Walker trat ein. N 

„Sind Sie bereit, Walker, morgen mit mir abzureiſen?“ 
fragte er. 

„Ja, Mylord.“ = 1 

„Lady Temple weilt bei einer kranken Freundin und wird 
erſt nächſte nächſte Woche, vielleicht auch noch ſpäter, kommen; 
aber ſagen Sie der Haushälterin, daß ſie Alles zu ihrer Ankunft 
bereit hält.“ 

„Ja, Mylord.“ 

„Dieſen Koffer können Sie in mein Privatzimmer bringen 
— ſollte er in dem eiſernen Schrank in meinem Arbeitszimmer 
Platz haben?“ 

„Ich denke, es wird gehen“ Ar 
„Dann wollen 177 ihn dort einſchließen. Er enthält einige 
Driopapiere der Lady Temple, die darin nicht fiber genug find.“ 

Walter uabm den Koffer und trug ihn in das Arbeitszim⸗ 
mer Lord Temple's. Es fiel ihm durchaus nicht auf, daß jein 
un ſolche Vorſichtsmaßregeln ergriff Er war einer jener treuen 

15 die üeberhaupt niemals fragen oder denken, weßhalb und 
wozu 

O, mein Gott!“ ſagte er. „Das iſt mehr, als ich ertra⸗ 
zen kann. Sie falſch, treulos. Ich kann nicht länger daran 
zweifeln. Die Beweiſe find ja vorhanden. Wollte Gott ich 
ſtürbe, dann hat Alles ein Ende!“ — 


8 25. Kapitel. 

chwete Kämpfe. cf 

Länger ars eine halbe Stunde * Lord Temple in ſeinem 
Schmerze zugebracht, als er endlich von Walker aufgefunden wurde. 
Diefer legle ihn auf das Sopba, ſchickte einen Boten zu Pferde 
zum nächſten Arzt und blieb dann dis zu deſſen Ankunft bei ſei⸗ 
nem Herrn, Alles aufbietend, um dieſen aus ſeiner Erſtarrung zu 
reißen — doch vergebens; Lord Temple blieb regungslos, wie 
lodt. Nur die Augen rollten unruhig und ängſtlich in ihren 
Höhlen, und ein leiſes, kaum bemerkbares Zucken der Lippen ver- 
tietb, daß er zu ſprechen verfuchte, aber er konnte nur einige ſchwache 
unverſtändliche Laute hervorbringen. 

Als der Arzt kam und Lord Temple unterſucht hatte, erkärte 
er, daß der Nerven ⸗Anfall an und für ſich vicht fo bedenklich ſei, 
als vielmehr die tiefe Gemüthsſtimmung des Patienten. 

„Benachrichtigen Sie Lady Temple von den Vorfall und 
bitten Sie ſie, daß ſie ſogleich komme,“ ſagte er zu Walker. „Es 
it nölhig, dag Jemand anweſend iſt, welcher ihn aufheikert. 
Wiſſen Sie, wo ſie iſt?“ ? 

Walker verneinte. N 

„My'adg iſt bei einer kranken Freundin — auf dem Lande, 
denke ich; aber ich habe ihre Adreſſe nie erfahren,“ antwortete er. 

„Dann erlaſſen Sie eine Anzeige in den Zeitungen, die 
Lady Temple ſicher zu Geſicht kemmen wird.“ 

Lord Temple machte eine gewaltige Anſtrengung und es gelan, 
ihm, eine verneinende Bewegung mit dem Kopfe zu machen, bi: 
r Arzt auch verſtand. a 
Hi Ste wünſchen nicht, daß Ihre Gatling von Ihrer Krank 
heit unterrichtet wird?“ fragte et. Nun, es iſt vielleicht ebenfo 
recht; Sie werden bald beſſer fein." Zu Walker gewendet, fügte 
er leiſe hinzu: „Es iſt aber doch zu bella zen, daß Mylady nicht 
hier iſt; fie würde ihn am beſten verſiehen“ ö 
ch bin zweiundzwanzig Jahre bei ihm geweſen Sir.“ 

Sie können aber nicht die zärtliche Pflege eines Weibes er. 
ſetzen. Es wird Wochen, vielleicht Monate lang der aukopferndſten 
Pflege bedürfen, die ihm nur ein liebendes Weib bieten kann.“ 

Sobald ſich Lord Temple ſoweit erholt hatte, daß er ſich 
verſtändlich machen konnte, beftimmte er, daß ausſchließlich Walker 
um ihn fein) und ihn pflegen möge Auf die wiederholte Frage 
des Arztes, ob er ſeine Gattin don ſeiner Krankheit benachrich⸗ 
tigen ſolle, antwortete er eniſchieden abl hnend, worin dir, Arzt 
nut eine allzu große Fülſorge und Zärtlichkeit Lord Temple's ge⸗ 
gen feine Gattin erblickte. Jedenfalls wollte er ihr keine Sorge 
bereiten und hofft, bes zu ihrer Rückkehr wiederhergeſtellt zu 


n. 2 5 * 
N Als er ſich wohl genug fühlte, um ruhig über die Sache 
ſprechen zu können, ließ er Mr. Rumford zu ſich bitten, um mes 
nigſtens von ihm zu Hören, wie viel Wahres an Mrs. Kernot's 

rzählung war. 
= ae Rumford erhielt die Einladung Lord Temple's an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem er mit ſeiner Tochter abzureijen ſich vor⸗ 
genommen hatte. Seine Gäſte waren bereits einige Tage früher 
abgereiſt, und Mr. Foſter hafte Gertrude mitgenommen. Er 
hakte nie geahnt, welche Linderung die Liebe eines Kindes ge⸗ 
währen kann; als er aber Rumford⸗Hall verließ und Gerteude 
ſeinen Schmerz ſah, der jetzt mächtig hervordtach, da er die zurück 
laſſen mußte, die er einſt ſein zu nennen gehofft, itabl ſich ihre 
Hand in die ſeine und ihr kleiner Kopf ſchmiegte ſich an ſeine 

ter. 

a ſegne Sie, mein lieber kleiner Engel, fagte er bewegt. 
„Solche Anhänglichkeit und Zutraulichkeit, wie die Iyrige, iſt doch 
die beſte. Es ist Schade,“ fügte er dann in Gedanken hinzu, 
„daß Kinder nicht immer Kinder bleiben; ſie verlieren ihre Lieb⸗ 


lichke t, wenn fie älter werden und wir ihnen ſagen müſſen, daß 
ſie nicht länger Kinder ſind.“ 

Ungern ſah Mr. Rumford den jungen Geiſtlichen ſcheiden, 
denn er halte ihn aufrichtig lieb gewonnen und er würde es 
weit lieber geſehen haben, hätte Fannh ihm den Vorzug gegeben. 
Als die beiden Parſey's flch verabſchiedeten, war er weniger be⸗ 
trübt; es ſchien ihm vielmehr eine Erleichterung zu ſein, daß 
ſeine Tochter eine Zeitlang don Thomas Parſey getrennt ſein 
würde, und er wagie daran die leiſe Hoffnung zu knüpfen, fie 
werde ſich bei ruhiger Ueberlegung nech anders entſchließen. 

Eine Stunde nach Empfang der Einladung ließ Mr. Rum⸗ 
ford den Wagen anſpannen u. fuhr nach der Villa. Lord Temple 
empfing ihn in ſeinem Privatzimmer. 

„Sie werden mich nicht der Nachläſſigkeit zeihen, hoffe ich, 
daß ich nicht öfter zu Ihnen gekommen bin,“ fagte Mr. Rum» 
ford nach der erſten Begrüßung. „Ich habe durch unſern Arzt 
jeden Tag von Ihnen gehött.“ 

„Ich habe Ihaen für manche gütige Nachfrage zu danken 
und bedaure, Ihnen die Mühe dieſes Beſuchs auferlegt zu haben; 
aber ich hörte, daß Sie verreiſen wollen.“ 

„Ja; noch heute Abend.“ 

„Auch ich werde bald gehen, und wenn es für immer iſt, 
ſoll es mir nicht leid tbun. Es iſt noch nicht ſo lange her, ſeit · 
dem ich dieſes Haus öffnete, und ich wünſche nun, ich hätte es 
verſchloſſen gelaſſen. In Mr. Parſey fort?“ 

„Er ging vor einigen Tagen mit ſein m Vater.“ 

Ueber ibn wünſchte ich einige Worte mit Ihnen zu ſprechen. 
Die Verhältniſſe ſind Ihnen nicht fremd, Mr. Rumford; Sie 
wiffen, welche Stellung er einſt zu meiner — zu Lady Temple 
einnahm.“ 

„Ich weiß.“ 

„Und Sie erinnern — entſchuldigen Sie, daß ich Ihnen 
jene ſchmerzliche Geschichte zurückrufe — Sie erinnern ſich jenes 
Abends als er nach dem Ueberfall an der Kapelle heimgebracht 
wurde?? 

„Gewiß. Jene ſchreckliche Scene nahm meinen armen Sohn 
don mir — zerriß ſeinen letzten ſchwachen Lebensfaden?“ 

„Ich weiß; auch mir bätte es beinahe das Leben gekoſtet. 
Bitte, jagen. Sie mir, welche Mittheilungen Ihr Sohn in Betreff 
1 Vorfalls machte. Ich habe ernſte Urſachen, danach zu 
ragen.“ 

„Um Ihrer ſelbſt willen iſt es beſſer, die Sache ruhen zu 
laſſen, und ſo iſt keine Gefahr mehr für irgend Jemanden.“ 

„Für mich aber iſt es eine Lebensfrage, die Einzelheiten zu 
erfahren.“ 

„Wenn Sie es wünſchen, ſebe ich mich verpflichtet, Ihnen 
die Ausſagen meines Sohnes zu erzählen. Ehe ich jedoch beginne, 
muß ich Ihnen eruſtlich rathen, daß Sie ſich die Sache nicht zu 
tief zu Herzen nehmen, denn es könnte ja doch mözlich ſein, daß 


Toby ſich getäuſcht hätte.“ 

Und nun wiederbolte er beinahe Wort für Wort, was Toby 
über jene ſchreckliche Begebenheit geſagt. Lord Temple wurde 
ernſter und bleicher. Er hatte gehofft, in den Ausſagen des ſter⸗ 
benden Jünglings einige Anhaltspunkte füc Alice's Unſchuld zu 
finden, und nun er ab ſich eine mächtige Hinzufügung zu den 
Beweiſen für ihre Schuld. 

hätten mich nicht danach 


„Ich wünſchte, Sie 
gefragt, fuhr Mr. Rumford fort. „Es war der letzte Wunſch 
unser‘ Toby, daß Lady Temple nicht beunruhigt werden 
möchte.“ 

Der Lord ſeufzte ſchwer antwortete aber nicht. 

„Alice täuſchte mich,“ dachte er. „Sie hatte eine geheime 
Zusammenkunft mit Parſey, und Reynold wußte davon. Es iſt 
ſo bitter, daß das einzige Weib, um welches ich mich kümmerte, 
ſeitdem ich Anna verlor, mich fo täuſchte, und fie iſt Anna's 
Tochter!“ 

Er dankte Mr. Rumford für ſeine Freundlichkeit, und dieſer, 
aus eigener Erfahrung wiſſend, daß der Menſch mit ſeinem Leid 
um liebſten allein iſt, verabſchiedete ſich mit einigen tröſtenden 
Worten und herzlichem Häadedruck. 

Lord Temple war jo weich, fo traurig geſtimmt, daß er wie 
in Kind weinte, als er allein war. Er fühlte ſich unausſprech⸗ 
lich einſam und verlafjen; erſt jetzt erkannte er, wie ſehr, wie in» 
nig er ſeine Gattin geliebt hatte. 

2 0ch ließ fie zu viel allein, klagte er, „ſetzte fie der Ver— 
'uhung aus. Cie paßten beſſer zu einander und ich erkenne nun, 
daß es thoͤricht von mir war, fie zu heirathen. Ueber Andere 
habe ich mich gewundert, daß fie fo blind waren, wenn ihnen 
etwas Aehnliches pafſirte, und nun bin ich ebenſo blind geweſen.“ 

ieder vergingen mehrere Tage, ohne daß eine Nachricht von 
Reynolo oder Aliee eingetroffen wäre. Endlich entſchloß er ſich, 
ſie nie wiederzuſehen; aber es war ihm ein Bedürfniß, fie wiſ⸗ 
len zu laſſen, welchen Schmerz fie ihm verurſacht batten; und ſo 
ſchrieb er mit zitternder Hand einen Brief an Lindſay, in wel⸗ 
chem er feinem gepreßten Herzen Luft machte. 

„Wenn es Sie auch nicht erfreut,“ ſchrieb er, „fo wird es 
Sie doch intereſſſren, datz ich von der gefährlichen Krankheit, von 
welcher Sie wohl gehört haben werden, mich einigermaßen wieder 
erholt babe, obwohl ich für mein ganzes Leben eiwas davon bes 
halten werde. Wenn Sie an mich in meiner Einſamkeit denken, 
Mr. Lindsay, mögen Sie fich ſelbſt fragen, ob es gut und edel 
war, ſich in mein Haus zu ſchleichen, und das was mir das Theu⸗ 
erſte und Liebſte in der Welt war, zu rauben. 

Es wird eine Zeit kemmen, daß Sie Reue fühlen, daß dieſe 
N ue bei'm Erinnern an Ihre Schuld ſtärker wird, als Ihre 
Leidenſchaft — und dann bin ich gerächt. Ich beabſichtige nicht, 
Alice wiederzuſuchen; ebenſowenig beabſichtige ich, ihr die zweifel⸗ 
hafte Ehre eines öffentlichen Skandals anzuthun. 

Seute Mr. Parſey eine Scheidung von ihr durchſetzen, wo⸗ 
ran ich nicht zweifle, werde auch ich meinen Namen von ihr zu ⸗ 
rückziehen, die ſich unwürdig gezeigt hat, denſelben zu führen — 
ich habe unumſtößliche Beweiſe von ihrer und Ihrer Schuld in 
Betreff des Mordverſuchs auf Mr. Parlıy. Wenn dann Ihre 
Liebe di Prebe beſteht, kann das 
die Ihrige ſein. 

Ich will Sie beide nicht wiederieben und in keinerlei Bezie⸗ 
hung weder zu Ihnen noch zu ihr ſtehen. Lord Temple.“ 

(Fortjegung folgt.) 


verſtoßene, entwürdigte Weib 


Veilage der Thorner Zeitung Nr. 288. 


und 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimm en, Harfenipiel etc. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stüde ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizer häuschen, Photographie⸗ 


verſendet 


Für 5 Mark 12 verſchiedene 


neue Märchenbücher, Jugendſchriften u. 
Bilderbücher mit hunderten von Abbil- 
dungen für das Alter von 3—14 Jahren 
R. Jacobs Buchhandlung in Alagdeburg 
ojolelelelelelelsielelelsfeie 

Ausnahmsweise Offerte. Q 


1 Million Cigarren & 
soll schleunigst an Selbstcon-® 


Oöthe's Werke 


4 Seinwandbände 
6 Mark. 


® albums, Schreibzeuge, Handfhuh: 
1 a an ve falten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
WIE valen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
Aug. Goldmann, Nen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
8 D zꝛc., alles mit Mufit, 


Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, 
in denen mein Name nicht ficht, 


offerirt den geehrten Rauchern 2 
seine beliebtesten Fabrikmar- 
2 ken, wie folgt: 


Marke. Preis pr. 1000 St. verp. i. K 


WALTER LAM 


La Patria . 50 M. a 100 St. find fremde; empf. Jedermann 
Dla Caucion . 55 „ a „ » dierekten Bezug, illuſtrirte Preis- 
Viriato . 60 „ a „ „ liſten ſende franco 
ieh . 18 eee eee eee 
Ai den 8 „0 S „ „ SCͤkbineſiſches Haar. 
Dia Matilde. 80 „ 32 1 » zrbemittel d Fl. 2 
a Sentencia 90 „ 8 A 50 „ N färbemittel à Fl. In 
Dla Prediltecta 95 „ = d „ „ 0 4, halbe Si. 
Qplor Apiciana 110 „| 233 „Ae N 1,25. In Zeit von 10 eleganteſter Ausſtattung 
La Aa 125 „23a „ „ 70 0 N Minuten kann man Lelfin 9 Werke 
La Carolina 155 „* EN ” * 65 \ RN! 2a feine Hanıe dem Ber! Q Praehtwerke 
ausserdem eine Menge ande- ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 2 Jainwandbände 0 
rer Cigarrensorten in allen J und ſch warz, und binterläßt keine nach 
Fagons, Qualitäten und Prei- theiligen Folgen für die Geſundheit. 4 Mark. 
den. Jeder Wunsch nach ir- Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
0 n Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
in Rauch Öigar- 2 
— retten wird prompt erfüllt. Meerzwiebelpaſta 
Probekisten von obigen Mar- Re W᷑̃ e i h U d ch t8- G E 
Be ie ge e Ginem bo@gesbuteu Butlifun Tporns und: Umgeyend Die ganz, eigebene 


ſe | anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage dieiſelbſt 


Nr. 83. Breiteſtraße Nr. 83. 


unſchädiich für Richt Nagethiere, 


2 Nachnahme oder Einsendun 
s & ' jeibftbereitet von zuverläſſiger Zuſam⸗ 


des Betrages den geehrten 


Agenten für feine Privat- Knaben. und Mädchenſchultaſchen, fowie | recht ee ee 


kundschaft werden in allen Jauch andere Gegenſtände zu Weih⸗ 
Städten engagirt. nachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt Thorn, den 1. Dezember 1877. 


Herrmann Thomas. 


Dringend wird gebeten diese zu billigen Preiſen 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Jugendschriften 
reichſter Auswahl 


Bestell f Zoll d menſetzung, empfiehlt in Büchſen 3 34 
r |Feriepe Ae a e eine Commandite 
Grössere Bestellungen werden E. Meier, eröffnet habe, und indem ich den verebrten Herrſchaften meine Fabrikate, 

auch gegen Einsendung des Löwen⸗Apolbeke Neuſtadt f ſtehend in allen b Q 2 f 

Betrages nach Empfang: der 3 ö ö ö 

—— ausgeführt : Schaukelpferde, ech horner Honig uchen 


in bekannter beſter Qualität empfehle, bitte ich, bei vorkommendem Bedarf, um 


Schiller's Werke 


4 Seinwandbände 
5 Mark. 


u 


BECK, 


Heines Werke 


6 Seinwandbände 
18 Mark. 


— — — 


enke. | 
Pianinos 


gegen Ratenzahlung a 
direct aus der Fabrik Th. Weidens- 
laufer Berlin, Gr. Friedrichstrasse. 
Kostenfreie Probesendung. Preiscou- 
rant sofort gratis. Bei Baarzahlung 
besondere Vortheile. 


Prof. Dr. Schäfer's 


Universalthee gegen 


be- 


ja 


Offerte nicht zu übersehen, C. A. Reinelt, Brüdenftr 14. 
sondern vertrauungsvoll ei- = 


nen Versuch zu machen, da Wollene Schenertücher 8 


die Erwartung der Herren empfiehlt billigſt 5 
Raucher sicher übertroffen Benno Friedländer. 


Elbing 


findet vom 1. bis 3. März 1878 ſtatt. Angenommen werden: 


SOD mD 


Billkommenes 


Weihnachtsgeſchenk 


zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lamheck. 
— 


ſenden und nähere Auskunft ertbeilen. E 
Für das Ausſtellungs⸗Comité. 

B. Plehn-Lichtenthal, r. Oemler-Danzig, 
Vorſitzender. 5 Scpriftführer. 
Weihnachls⸗Ausſtellung. 

Ball⸗Artikel, 

Roien, und audere Blüthen, 
Arangirte Kepftäcen 

Und eb-uſe ungarnirte Tücher, 
Nouveautee's in Bändern; 
Shawls u. echte Ouipüreliavatten, 


Blumen und Bouquets, 
Echte und unechte Federn, 
Rüſchen und Garnituren. 
Topfpflanzen und Körbchen, 
Hütbe in Filz und Sammet, 


Eelegante und einfache Schürzen, 
Angekleidete Puppen. 


Jabots und Fichus. 
Negligee-Hauben. 


Brückenſtraße Nr. 1 1. 
eee eee 


Weißeſtraße Nr. 7. 
neu, modern, und conſor table eingerichtet. 


Die Verabreichung der Bäder findet ftatt: 
an Wochentagen von 8 Uhr Morg. bis 8 Uhr Abends 


an Sonne und Feiertagen von 8 Uhr Morg. bis 1 Uhr Mittags 
(römische Bäder 
Montag 


Bäder ausſchließlich für Damen tefervirt. 


Louis Lewin. 


* | 95 % 
rg RER 


Fritz Reuter's ſämmtliche Werke. 


Volks- Ausgabe in 7 Bänden oder 28 Lieferungen. 


Die Molkerei⸗Ausſtellung in 


wird, In dem Keiler Butterſtr. 143 im 1. Molkerei-Produkte aller Art aus Dft- und Weſtpreußen; 5 
Hochachtungsvoll Alfüber Sachs'ſchen Haufe, find zu je 2. Molkerei⸗Geräthe 1 Maſchinen — Hilsſtoffe aller Art, ohne 
det Tageszeit gute Daueräpfel zu ba- Beſchränkung des Landes, aus welchem ſie berſtammen. f 
Aug, Goldmann, ben. b Kilkowski Formulare zur Anueldung ſind von den Genceralſeeretairen, Herren 
Hamburg, 5 Mitſagetiſch in und außer dem Hauſe Stoeckel-Stobingen bei Inſterburg, Kreiss- Königsberg, Dr. Oemler- 
19 Wexstrasse 19. Ola Portion 40 Pf. bie 1 M. 20 Pf.] Danzig, zu beziehen und an dieſelben bis zum A. Januar 1878 ausgefüllt 
stelsieleloleie) Dee Gerecbteſtraße 92, 1. Etage. zurückzureichen. Wir bitten dringend, diefen Termin einzuhalten. 


Die genannten Herren werden auf Wunſch Ausſtellungs⸗Programme ver: 


Taillentücher u Theatekapotten, 
h eg ge. N 
Wannen-, und Höwifches Dad in Thorn. 


(für römiſche Bäder nur von 9 Uhr Morg. bis 7 Uhr Abends.) 


von 9 Ühr Morg. bis 12 Uhr Mittags.) 
und Donnerſtag Vormittags bleiben die römiſchen 


Gicht, Hämorrhoiden 
d 


un 
Magenkrämpfe 
verordnet 
Dr. med. Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr. 5. 
Kurprospect 10 Pf. 


Pianinos 1 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
feb: foliden Preiſen vorräthig. 
uch babe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 
Oskar Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtr. 176. 


Kunstl. Zähne u. Geb“ 
auch heilt und plombirt kra rte Zähne | 
Brückenſtr. 39. Senneider. 


2 


U 


Aepfel und Bi beten b 
e be am & Border | 


Königsberger Vier 
1 BU 13 Pf., für 1. M. 8 Fl. excl. 
Carl Spiller. 


Altt e ſt e 


über erfolgte Unterſuchung 
von geſchlachteten Schweinen 
auf Trichinen a 


find wieder vorräthig und pro Buch 
mit 25 Pf. zu haben zu haben bei 
ö Ernst Lambeck. 
Meine ca / Meile vom Bahn 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willeas unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Fenski. 


Provencer Oele, Eſſige, Moſtrich, 
Engl. Senf, Trüffeln, Morcheln, Cham⸗ 
pignons, Capern, Oliven, Mixed⸗Pickles, 
Cayenne Pfeffer, Gelatine, Beefſteal⸗ 


Preis jeder Lieferung nur 75 „ (U, Sgr.) 

Das Format der Volksausgabe iſt ähnlich dem der Ausgabe in 15 Bän⸗ 
den, der Druck etwas compreſſer, aber klar und deutlich auf gutem glattem 
Papier. 

Bis zum Feſte wird 8d. I u. II in geſchmackvollem Einbande vor⸗ 
liegen und als willkommenes Weihnachtsgeſcheuk begrüßt werden. 

Bitte ctwalge Beſtellungen recht bald aufzugeben, damit ich für genügen ⸗ 
den Vorrath Sorge tragen kann. 

i Zur Beſchaffung Ihres Weihnactsbedarfs an literar. Erzeugniſſen, die in 
reichhaltigſter Auswahl auf meinem Lager find, halte ich mich beſtens empfohlen. 


Walter Lambeck, 
Buch-, Kunst & Musikalienhandlung 0 


Ein 
großes Lager 


in Herrn Paletot⸗Stoffen 
und 


Stoffen zu ganzen Anzügen 


in den neueſten Muſtern und Farben empfehle billigſt. 


Mode ſauber und ſchnell anfertigen. Mergenröcke in großer Auswahl. 


Benno Friedländer. 


Auch laſſe ich alle Anzüge auf Beſtellung nach Maaß und der neuſten 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lapıbeck in Thorn. 


Sauce, Chocoladen, Vanille empfehlen 

L Dammann & Kordes. 

für Rechtsſachen, Klar 

Bureau ꝛc., gediegen und 

billig Bellealliansſtr. 106, II. 9—12. 
36. 


Schaußelpferde 


und verſchledene andere Gegenſtände zu 

Weihnachtsgeſchenken ſich eignend em; 

pfiehlt zu ſoliden Preiſen ’ 
K. Schliebener. 
Gr. Gerberſtt. 28 


77 
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